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= Telephon⸗Anſchlu 


Die Thatſache, daß Kaiſer Wilhelm ſich unweit 
Metz angekauft hat, entbehrt nicht eines politiſch⸗ 
patriotiſchen Hintergrundes. In den Reichslanden 
wird der 1870—71 begründeten Ordnung der Dinge 
durch nichts wirkſameren Vorſchub geleiſtet, als durch 
dauernde Anſiedelung alt⸗deutſcher Elemente und 
zwar nicht nur in den Städten des Landes, von wo 
eine Loslöſung eintretenden Falles bald bewerkſtelligt 
wäre, ſondern durch Erwerb ländlichen Beſitzes, der 
wiſchen dem Eigenthümer und dem Grund und 

oden ein feſtes, nicht im Handumdrehen zu lockerndes 
Band herſtellt. Jeder in Elſaß⸗Lothringen ſich als 
Grundeigenthümer niederlaſſende Altdeutſche bildet 
ein dem 05 en Verſtande der Reichsländer mehr 
einleuchtendes argumentum ad hominem zu Gunſten 
des Beſtandes der jetzigen Ordnung, als noch jo 
emphatiſche Verſicherungen in Rede und Schrift. In⸗ 
dem nun gar der Kaiſer perſönlich Immobilbeſitz, und 
1 in nächſter Nähe der Reichslandsgrenze gegen 

eſten, erwirbt, iſt ein hoffentlich reiche und dauernde 
Frucht tragender Präcedenzfall 8 der ſich für 
die Einfügung der Gemüther unſerer reichsländiſchen 
Landsleute in die endgiltige Zugehörigkeit zu Deutſch⸗ 
land a erweilen dürfte, als jahrelange 
politiſche Propaganda. 

Ueber das neue Beſitzthum des Kaiſers ſchreibt 
das „B. T.:“ Das Gut, das ein geräumiges Schloß 
im Renaiſſanceſtil mit Stallungen, Gärtnerwohnung, 
Orangerie ꝛc. und 20 Hektar Park, 155 Hektar Acker, 
25 Hektar Wieſen und 40 Hektar Land, im Ganzen 
240 Hektar umfaßt, liegt anmuthig an der franzöſiſchen 
Nied, 14 Kilometer von Kurzel, Bahnſtation der 
Linie Metz⸗Bolchen, und etwa 15 Kilometer von Metz 
entfernt. a 

Das Gut war in früherer Zeit eine ſelbſtſtändige 
Herrſchaft, welche zum Herzogthum Luxemburg ge⸗ 
hörte, von Frankreich auf Grund des Pyre⸗ 
nätſchen Friedens 1659 beanſprucht, von Oeſter⸗ 
reich aber erſt durch Vertrag vom 16. 
Mai 1769 endgiltig an Frankreich abgetreten 
worden iſt. In alter Zeit gehörte Urville den Frei⸗ 
herrn v. Rollingen (Raville). Von denſelben ging 
der Beſitz auf die Metzer Patrizierfamilie Houlen, 
und von dieſer im 17. Jahrhundert auf eine Wittwe 
de Serrier über, welche für die Herrſchaft, mit der 
das Recht der hohen, mittleren und niederen Gerichts⸗ 
barkeit, der Ernennung und Abſetzung des Maire und 
der Gerichtsbeamten, ferner das Recht der Fiſcherei 
in der Nied und zahlreiche Zins⸗ und Arbeitsleiſtungen 
verknüpft waren, die Lehenherrſchaft des franzöſiſchen 
Königs anerkennen mußte. Seitdem haben Schloß 
und Herrſchaft die Beſitzer wiederholt gewechſelt. Die 
letzten Beſiter waren Kaufmann Sendret zu Arnaville 
im Meurthe⸗Departement, der Baron Espivent de 
Villesboisnet und der Advokat Cheilly in Paris. 
Ueber die Höhe des Kauſpreiſes iſt nichts in die 
Oeffentlichkeit gedrungen. Dem Vernehmen nach 
wird auf Wunſch des Kaiſers hierüber Schweigen be⸗ 
wahrt. (Die „Volksz.“ berichtet von 500,000 M.) 

Aus Metz wird dem „B. T.“ zu dieſem Grund⸗ 
erwerb des Kaiſers geſchrieben: „Am 15. Juli 1890, 
genau zwanzig Jahre nach der gegen Frankreich er⸗ 
folgten Kriegserklärung, wird Deutſchland durch die 
Nachricht überraſcht, daß der Enkel Wilhelm I. ein 
großes Beſitzthum dicht an der franzöſiſchen Grenze 
erworben gat! In dieſem Grunderwerb liegt ein er⸗ 
freuliches Zeichen für uns Elſaß⸗Lothringer: Unſer 
Kalſer, der unentwegt an Allem, was unſer ſchönes 
Land anbetrifft, das regſte Intereſſe nimmt, deſſen 
väterlichem Herzen feine Elſaß⸗Lothringer eben jo 
nahe ſtehen, wie ſeine übrigen Landeskinder, er will 
durch dieſen Länder⸗Ankauf, dadurch, daß er Privat- 
beſitzer in Lothringen wird, von Neuem bekunden, 
wie ſehr er ſeine ee liebt, wie ſehr ihm 
darum zu thun til, ihnen einen Beweis dafür zu 
geben, daß er ſich wohl unter ihnen fühlt und gern 
bei ihnen weilt. Darum freuen wir uns von Herzen, 
den Kaiſer zu den Unſrigen zählen zu dürfen und 
hoffen, daß er uns bald, gelegentlich einer Beſichtigung 
ſeines neuen Beſitzes, Gelegenheit bieten wird, ihm 
dieſe Gefühle an den Tag legen zu können.“ 

Politiſche Tages überſicht. 
In lan Bei 5 eu 
ee erlin, 17. Juli. 

— Finanzminiſter Miquel fol mit der Ausar⸗ 
beitung einer Slizze feiner Reformpläne beſchäftigt 
ſein, die er dem Kaiſer in Form einer Denkſchrift 
überreichen wolle. Die Pläne, über die Miquel ſich 
mit dem Reichskanzler v. Caprivi verſtändigt habe 
ſollen auch in das Gebiet der Reichsſteuern hin⸗ 
übergreifen, wo eine Reform der Zuckerſteuer und 
Abänderungen verſchiedener Zolltarifbeſtimmungen in 
Ausſicht genommen ſeien. Herr Miquel hat nach der 
Tägl. Rundſchau“ den Ehrgeiz, für die nächſten 

ahre von jeder Anleihe abſehen zu können. Der 
Verzicht auf jede Anleihemaßnahme ſchleße das Vor⸗ 
haben in ſich, mit dem Gegebenen auszukommen und 
neue Bedürfniſſe dadurch zu befriedigen, daß durch 
Steuerreformen Mehrerlöfe ſich erzielen laſſen. — Ob 


ga Miquel dies fertig bringen wird, kann erſt die 
Zukunft lehren. 


I 
Dieſes Blatt (früher „Reuer Elbinger Aan E50 ie? wer 


der Turnerei habe. 8 

— In der Verurtheilung der Art und Weiſe, wie 
in jetziger Zeit ſoviel Ausſtände angefangen werden, 
iſt Bebel ein in Schleſien bekannter Sozialdemokrat 
Kühn gefolgt. Er that dies gelegentlich einer Ver⸗ 
ſammlung in Liegnitz, und zwar mit den ſcharfen 
Worten, daß Arbeitseinſtellungen jetzt eine „frivole 
Mode“ geworden ſeien, man müſſe nur ausſtehen, 
wenn die wirthſchaftliche Lage eine gute, nicht aber, 
wenn ſie wie die gegenwärtige ſei. 

— Im Anſchluß an die Nachricht, daß zwiſchen 
dem Reichskanzler und dem Finanzminiſter Miquel 
auch der Welfenfonds zur Sprache gekommen iſt, 
heißt es, daß der 17 Wales bei ſeiner letzten 
Anweſenheit über die Regelung dieſer Angelegenheit 
mit dem Kaiſer konferirt hat. Der Prinz iſt als einer 
der eifrigſten Sachwalter des Herzogs von Cumberland 
bekannt. 

— „Fürſt Bismarckund die deutſche Preſſe.“ 
Unter dieſem Titel bringt das konſervative „Deutſche 
Wochenblatt“ eine intereſſante Reminiszenz über die 
angebliche Feigheit der deutſchen Preſſe, indem es 
darauf aufmerkſam macht, „daß dasjenige Blatt, welches 
gegenwärtig dem Fürſten Bismarck nahe ſteht, nicht 
einmal den Muth hatte, den Wortlaut der Depeſche 
mitzutheilen, welche der der Kriegstreiberei bezichtigte 
Chef des Generalſtabes Graf Walderſee jetzt vor 
Jahresfriſt vom Bord des „Hohenzollern“, wo er ſich 
in Begleitung Sr. Majeſtät des Kaiſers befand, an 
die „Hamburger Nachrichten“ ſandte. Dieſe Depeſche 
hätte, daran zweifeln wir nicht, den Gerüchten von 
Kriegstreibereien gründlich ein Ende gemacht, würde 
aber für die Hintermänner jener Verleumdungen recht 
empfindlich geweſen ſein, und eben deshalb hatten die 
„Hamburger Nachrichten“ wohl nicht den Muth, ſie 
abzudrucken.“ Die Erinnerung an das Verhalten der 
offiziöfen Preſſe in der Zeit der Walderſeehetze liefert 
thatjä einen Kommentar zu den jetzigen 
Klagen des Fürſten Bismarck. 

— In feinem Schlußartikel über den Kornhandel 
führt Herr v. Graß-Klanin aus: Der Schußzoll 
habe den Exporthandel zerſtört. Der Zollſchutz des 
einheimiſchen Korns wirke als Prämie für den Im⸗ 
porthandel, demnach ſei die wirthſchaftliche Lebens⸗ 
fähigkeit der Landwirthe durch dieſen Schutz bedingt. 
In der Erwägung, ob dieſer Schutz der Landwirth⸗ 
ſchaft auf die Dauer erhalten werden könne, müſſe 
die Produktion anderweitig gekräftigt werden. Das 
würde am ſicherſten durch die Einrichtung ameri⸗ 


kaniſcher Kornlagerhäuſer geſchehen. Die Land⸗ 
wirthe müßten die Sorge für das Export⸗ 
bedürfniß ihres Kornes ſelbſt übernehmen, 


daſſelbe in größeren Quantitäten im Süden und 
Weſten des Reiches zum Mitangebot bringen, den 
Reſtbeſtand der Ernteerträge dem Lokalkonſum zu 
Dienſten ſtellen, dann an den Ausfallöffnungen ihrer 
Kornlagerhäuſer abwarten, ob fernere Kontinente es 
wagen, ihre Kornbeſtände an unſeren Markt zu 
werfen. Herr v. Graß verlangt, daß die Staatsbahn⸗ 
verwaltung Kornlagerhäuſer auf Staatskoſten errichten 
ſolle. Sie werde ſich dem nicht entziehen können, 
wenn nicht die Proſperität des Unternehmens in 
Frage geſtellt werden ſolle. Nur die maſchinelle Eine 
richtung ſolle aus Mitteln der Landwirthſchaft herge⸗ 
ſtellt werden. Im Beſitze ſolcher Lagerhäuſer werde 
die Landwirthſchaft zu Genoſſenſchaften größerer 
Produktionsgebiete vereinigt, um ihr Korn dur 
direktere Ueberführung in den Konſum höher zu ver⸗ 
werthen und den Kornaufnahmehandel vom drohenden 
Weltmarktangebot zu befreien. 7 

— Wir verzeichnen ein Gerücht, demzufolge ſich 
der Stab des Oberkommandos der Marine im Laufe 
der nächſten Woche bezw. nach Annahme der Bill 
über die Abtretung eng durch das engliſche 
Parlament nach Helgoland begeben werde. 

— Die „Köln. Ztg.“ hält die Möglichkeit aufrecht, 
daß Kai ſer Wilhelm auf der Rückreiſe von England 
ſich nach Helgoland begeben und dort mehrere 
Stunden aufhalten werde. . , 

— Die Hamburger Nachrichten“, Fürſt Bis⸗ 
marcks Organ, bringen einen Angriff gegen Sir Robert 
Morier und ſagen, daß derſelbe ſeit Beginn der 
Miniſterlaufbahn Bismarcks zu deſſen intriganteſten 
Gegnern gehörte; ſo habe er ſchon zu Anfang der 
60er Jahre, als er Legationsſekretär in Berlin, aber 
wegen ſeiner Hofverbindungen ohne Einfluß war, als 
diplomatiſcher Berather der damaligen Parlame nts⸗ 
oppoſition gegen die königliche Regierung fungirt. 

— Der Rüctritt des Herrn d. Kuſſerow von 
ſeinem Poſten als Geſandter bei den Hanſeſtädten 
wird im „Reichsanz.“ mit dem Bemerken veröffentlicht, 
daß Herr v. Kuſſerow einſtweilen in den Ruheſtand 


verſetzt worden iſt. 

— Die ziemlich gleichmäßige Aufnahme, welche. die 
neuliche Meinungsäußerung der „Hamb. Nachr. über 
F olands Anſchluß an Deutſchand in der deutſchen 

reſſe gefunden hat, iſt auch in Friedrichsruh an⸗ 
ſcheinend nicht unbemerkt geblieben. Das Hamburger 
Blatt iſt in Folge deſſen veranlaßt, zu erklären, da 
der Zweck jener Veröffentlichung „lediglich darin be⸗ 
ſtand, die richtigſte Form des Abwartens für die Zeit 
= bezeichnen, welche zwiſchen der Uebergabe der 

njel und ihrer Einverleibung in das deutſche 
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verſtreichen muß, und darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß beſondere Eile nicht erforderlich ſei, daß 
man Zeit habe, über die beſte Art der Angliederung 
Helgolands an das Reich in Ruhe und nach Maßgabe 
inzwiſchen gewonnener praktiſcher Erfahrungen zu 
entſcheiden.“ Es wird damit der Annahme begegnet, 
als ob der frühere Reichskanzler im Ernſt an ein 
dauerndes Kolonialverhältniß zwiſchen Deutſchland 
und Helgoland gedacht, oder als ob er der Reichs⸗ 
regierung die Wege habe zeigen wollen, auf denen ſie 
die Mitwirkung der parlamentariſchen Körperſchaften 
entbehren und möglicherweiſe zu einem Zerwürfniß 
mit dieſen gelangen könnte. Aus der nachträglichen 
Erläuterung geht hervor, daß auch Fürſt Bismarck 
über die Nothwendigkeit, Helgoland dem Reiche an- 
ugliedern, keinen Zweifel hat, und daß er nur zwi⸗ 
ſchen der Form der Uebergabe und der Einverleibung 
unterſchieden wiſſen will. 
Es heißt, daß der Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen, Freiherr v. Marſchall, welcher ſich jetzt auf 
Urlaub befindet, den er auf ſeinen Gütern in Baden 
. den Kaiſer nach England begleiten werde. 
in Gewährmann der „Magdeb. Ztg.“ bringt das 
Gerücht mit der Annahme in Zuſammenhang, die 
Einzelheiten bei der Uebergabe der Inſel Helgoland 
würden bei der Anweſenheit des Kaiſers in England 
vereinbart werden. 

— Die Freunde des Dr. Peters in Hannover 
beabſichtigen ihm bei ſeiner Ankunft hier ein glänzen⸗ 
des Feſt zu bereiten. 

— Die Berliner Adreßdeputation, welche am 

22. Juni in Friedrichsruh empfangen worden iſt, ver⸗ 
öffentlicht jet eine Erklärung, in welcher fie be= 
hauptet, daß die Angaben eines Berliner Blattes über 
die gedrückte Stimmung des Fürſten Bismarck jeder 
Begründung entbehren und weder direkt noch indirekt 
ein Deputationsmitglied zum Gewährsmann hätten. 
Der „Reichs⸗Anz.“ bringt eine ausführliche 
Schilderung der Eroberung der Suͤdhälfte des deutſch⸗ 
zanzibariſchen Gebiets und der Vorgänge auf 
der oſtafrikaniſchen Station im Mai. 
Ueber die neue Kolonialabtheilung des 
Auswärtigen Amtes bringt die neueſte Nummer des 
amtlichen „Deutſchen Kolonialblattes“ folgende Mit⸗ 
theilungen: „Soweit es ſich um die Beziehungen zu 
auswärtigen Staaten und um die allgemeine Politit 
handelt, bleibt die Kolonialabtheilung dem Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amts unterfellt. In allen 
eigentlichen Kolonialangelegenheiten dagegen, insbe⸗ 
ſondere auch in allen organiſatoriſchen Fragen, wird 
in Zukunft die Kolonialabtheilung derartig ſelbſtſtändig 
unter der Verantwortung des Reichskanzlers fungiren, 
daß der Abtheilungsdirigent dem oberen Chef der 
Reichsverwaltung unmittelbar die erforderlichen Vor⸗ 
träge erſtattet und unter der Bezeichnung „Aus⸗ 
wärtiges Amt, Kolonial-Abtheilung“ die von der 
letzteren ausgehenden Schriftſtücke ſelbſt zeichnet.“ 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Prag, 17. Juli. Der Alte 
czechenführer Rieger kündigt ſeinen Rücktritt vom 
politiſchen Leben an. — Der in den Landesſchulrath 
gewählte Direktor Heinrich veröffentlicht eine Erklä⸗ 
rung, die dahin geht, daß ſeine Wahl ohne ſein Zu⸗ 
thun erfolgt ſei. ah weiſt ferner auf feinen 
Brief an den Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe hin, 
worin geſchrieben iſt, Taaffe könne ohne Sorge ſein, 
er werde das ihm übertragene Mandat mit Ruhe, 
alt und Objektivität ausüben und im geeigneten 


ch] Momente zurücktreten; dabei bleibe es. 


„Wien, 17. Juli. Einen Artikel des montenegri⸗ 

niſchen „Glas Cruagorza“ über die Zurückweiſung 
ſerbiſcher Schweine und ſerbiſchen Getreides an der 
ungariſchen Grenze und über das Verhalten der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung anläßlich der Auf⸗ 
hebung des Salzmonopols in Serbien richtigſtellend, 
ſagt das „Fremdenblatt“ gegenüber dem Wunſche des 
„Glas Cruagorza“, dieſes Ungemach möge die Serben 
ihre häuslichen Zwiſtigkeiten vergeſſen und alleſammt 
zur Vertheidigung des Herdes ſich vereinigen laſſen; 
die Konſolidirung der ſerbiſchen Verhältniſſe entſpreche 
den Wünſchen und Intereſſen Oeſterreichs und biete 
Gewähr für die Erhaltung und Pflege der guten 
nachbarlichen Beziehungen, welche durch die Partei⸗ 
leidenſchaften ſehr erſchwert würden. — Der italieniſche 
Schulverein „Pro Patria“ in Trieſt iſt wegen Ueber⸗ 
ſchreitung der Statuten aufgelöſt worden. — Der ſer⸗ 
biſche Geſandte Simie erhielt von der öſterreichiſchen 
Regierung die Zuſage milderer Anwendung der Ver⸗ 
ügung über das Einfuhrverbot von Schweinen. Seit 
einigen Tagen ſeien bereits Schweinetransporte an⸗ 
ſtandslos durchgelaſſen worden. 

i Paris, 17. Juli. In maßgebenden 
Kreiſen wird die Meldung des „Gaulois“, wonach 
ſich dig, Expeditionstruppe des Kommandanten Archi⸗ 
nard in der Senegalkolonie in einer gefährdeten 
Lage befinde, dahin berichtigt, daß die alarmirenden 
Gerüchte durch Meinungsverjchiedenheiten zwiſchen 
den Anhängern einer energiſchen Aktion und denje⸗ 
nigen, welche den Status quo zu erhalten wünſchen, 
hervorgerufen worden ſind. — Einige Blätter berichten, 


daß die Verhandlungen in der Frage des Protektorats 


über Zanzibar nicht ſo weit vorgerückt ſeien, wie man 
laubte. Sie hätten vielmehr eine Verzögerung er⸗ 
litten, die Ribot dazu benutzen werde, die verjchtedenen 
von England vorgeſchlagenen Löſungen genauer zu 
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unterſuchen. Die Gegner des Miniſteriums meinen, 
die franzöſiſche Regierung habe ſelbſt dieſe Verzöge⸗ 
rung herbeigeführt, da ſie im Augenblick keine gün⸗ 
ſtigen Mitthetlungen über den Stand der Angelegen⸗ 
heit machen könne, und mit denſelben bis nach dem 
Schluß der Seſſion zu warten wünſche. — Den heutigen 
Morgenblättern zufolge befürwortet der höhere Handels⸗ 
rath eine Herabſetzung der Taxen der Durchgangstariſe. 
— In Frankreich jcheint wieder einmal eine kleine Kriſe 
bevorzuſtehen. Die Urſache liegt diesmal an dem 


Finanzminiſter Rouvier, der mit allen ſeinen Vor⸗ 


lagen wirklich von einem unabwendbaren Mißgeſchick 
verfolgt wird; die Kammer hat nämlich geſtern trotz 
der entgegengeſetzten Empfehlungen des Finanzminiſters 
Rouvier und der Budgetkommiſſion mit 260 gegen 
239 Stimmen ein Amendement Léon Says angenom⸗ 
men, welches von der Gebäudeſteuer jene Gebäude 
ausnimmt, welche den Landwirthen zur Wohnung 
dienen. Der Präſident der Budgetkommiſſion, Caſimir 
Perier, erklärte, durch die Annahme dieſes Amende⸗ 
ments ſei eine Lücke im Geſetze geſchaffen, 
welche man ausfüllen müſſe. Auf Erſuchen des Be- 
richterſtatters Burdeau wird hierauf die Sitzung auf⸗ 
ei Während der Aufhebung der are Bean 
chlugen der Miniſterpräſident Freyeinet und der 
Finanzminiſter Rouvier der Budgetkommiſſion vor, 
die Vorlage wegen der Reform der Grundſteuer bis 
zur nächſten Seſſion zu vertagen und in dieſer Seſſion 
nur die direkten Steuern, wie bei dem letzten Budget, 


u votiren. Da die Budgetkommiſſion entgegengeſetzter 
uſicht war, beſchloß die Regierung, die Kammer 
mi. lg si die Beratung der Grundſteuer⸗ 
vorlage fortzuſetzen. Die Kammer wird dieſelbe dem⸗ 
emäß morgen fortſetzen. Es herrſcht in Regierungs- 
reiſen eine gewiſſe Neigung vor, wegen dieſer 
Angelegenheit die Vertrauensfrage zu ſtellen. 


Die Schwierigkeit der Lage wird dadurch bedeutend 
erhöht, daß Rouvier verfchiedentlid feinen Pakt mit 
der Budgetkommiſſion brach und dieſe dann vor der 
Kammer desavouirte. Die Zurücknahme des Entwurfs 
ſcheint nach der durch die Diskuſſion in der Kammer 
geſchaffenen Lage ohne den Rücktritt Rouviers kaum 
möglich. Da übrigens auch die Mehrheit des Senats 
durchaus gegen die von der Kammer angenommene 
Reform der direkten Steuern iſt, ſo ſcheint es in der 
That jo, als ob das Schickſal Rouviers befiegelt ſei. 


England. London, 17. Juli. Die „Times“ 
ſtellt ein engliſch-portugieſiſches und ein eng— 
liſch-franzöſiſches Abkommen 
Ausſicht, wodurch Afrika endgiltig unter die euro⸗ 
päiſchen Völler vertheilt würde. Portugal käme 
dadurch in den unbeſtrittenen Beſitz von 800,000 
Quadratmeilen weſtlich und 250,000 öſtlich. Die 
Grenze würde im Weſten mit der Grenze von Deutſch⸗ 
Südweſt⸗Afrila bis zum obern Zambeſi zuſammen⸗ 
fallen, öſtlich erhielte Portugal das nördliche Ufer 
des Zambeſi über Tete hinaus, ferner das Beſatzungs⸗ 


recht von Dee und vielleicht das ganze Schire⸗ 
ng chließlich freie Hand öſtlich des 8 5 
ees, wofür England das Durchzugsrecht durch 


Mancia nach dem Maſchona⸗Land am Fluſſe Pungwe 
entlang zugeſtanden würde, um den Ben durch Loben⸗ 
gulas-Land zu vermeiden. Der Zambeſi würde eine 
internationale freie Waſſerſtraße. Frankreich würde wahr⸗ 


ſcheinlich die Gambia⸗Kolonie erhalten mit dem Hinter⸗ 


land bis zur Zentral⸗Sahara, während Sokoto Chad und 

entral⸗Sudan an die Niger Company fielen. — Nach einer 

Reldung aus Halifax hat ein britiſches Kanonen⸗ 
boot auf eine franzöſiſche Brigg geſchoſſen, welche in 
der Nordbai Neufundlands fiſchte. Die Brigg iſt 
entlommen. — Der „Standard“ ſagt in einem 
inſpirirten Leitartikel, Lord Salisbury wolle als Schad⸗ 
loſigkeit für Herſtellung des britiſchen Protektoxats 
über Zanzibar Frankreichs Einfluß in Madagaskar, 
am Niger und in anderen Richtungen vergrößern, 
wenn die franzöſiſche Regierung Englands Stellung 
in Neufundland erleichtern wolle. Wie hierbei be⸗ 
merkt werden muß, iſt das Recht in dem Neufund⸗ 
länder Fiſchereiſtreit erſichtlich auf franzöſiſcher Seite, 
daß die engliſche Regierung auch dadurch anerkannt 
hat, daß ſie den dortigen Behörden Auftrag gab, 
franzöſiſche Fiſcher und franzöſiſche Fahrzeuge an der 
neufundländiſchen Küſte vor jeder Unbill zu ſchützen. 


Die Fiſcher der Sende welche die im Utrechter 


Frieden gewährleiſteten Fiſchereirechte in jenen Gewäſſern 
ausüben, betreiben dort auch den Hummernfang und 
wollen ſich durch den Einwand der Neufundländer, 
daß der Hummer kein Fiſch ſei, nicht vertreiben laſſen. 
Die engliſche Regierung, die in der Rechtsfrage 
augenſcheinlich keine genügende Stütze findet, iſt gleich⸗ 
wohl politiſch in einer mißlichen Lage, weil die Neu⸗ 
fundländer erklären, ſich den vereinigten Staaten 
anſchließen zu wollen, wenn 1 ſie nicht ſchütze. 
Die Gelegenheit, aus dieſem Widerſpruche zwiſchen 
vertragsmäßigem Recht und politiſchem Intereſſe her⸗ 
auszukommen, iſt durch die Aufwerfung der Zanzibar⸗ 
frage vielleicht geboten, und wenn die franzöſiſchen 
Anſprüche in Madagaskar und am Niger engliſcher⸗ 
ſeits ebenfalls befriedigt werden ſollen, wird kaum daran 
zu zweifeln ſein, daß der Hummerkrieg an der Küſte 
Neufundlands eingeſtellt und den bretoniſchen Fiſchern 
von ihrer Regierung ein anderer Wirkungskreis als 
Erſatz empfohlen werden wird. — Aus Capſtadt wird 
gemeldet, daß das neue Miniſterium ſich konſtituirt 
habe. Zum Premier⸗Miniſter iſt der bekannte Dia⸗ 
mantenkönig Cecil Rhodes und zum Miniſter für die 


| 


Zeitung 


Stadt und Land. 


über Afrila in 


inneren Angelegenheiten Sauer ernannt worden. Das 
Miniſterium plant eine Abänderung der bisherigen 
Eiſenbahnpolitik. — Die Königin ende 50 Litr. 
für den Fonds zur Beſchaffung eines Dampfers auf 
dem Viktoria⸗See in Zentral⸗Afrika. 
Portugal. Liſſabon, 16. Juli. Die Pairs⸗ 
kammer nahm heute mit großer Majorität das Geſetz 


Prinz Adolf von Schaumburg reiſten heute Nachmittag] in K 
mitgliede des Weſtpreußiſchen Fiſchereivereins aus | Amte. 


5 Uhr 10 Minuten mittels Sonderzuges von Schloß 
Windſor nach Portsmouth; Königin Viktoria, Herzog 
von Connaught und Gemahlin, Prinzeſſin Chriſtian 
von Schleswig⸗Holſtein gaben das Geleit zum Bahn⸗ 
hof, wo eine Ehrenwache Aufſtellung genommen hatte; 
der Herzog von Connaught geleitete die Herrſchaften 


an, durch welches die von der Regierung im Anfange] noch bis Portsmouth. Die Kaiſerin Friedrich und 
die Prinzeſſinnen Töchter begaben ſich dann ſofort Mobilmachung durchgeführt, welche den Zweck hatte, 


des Jahres getroffenen diktatoriſchen Maßnahmen 
wieder aufgehoben werden. Die Miniſter gaben dabei 
die Erklärung ab, daß die Maßregeln damals dringend 


an Bord der kaiſerlichen Yacht „Viktoria and Albert“, 
um daſelbſt zu übernachten und morgen früh die 


erforderlich geweſen wären, um die Ordnung bolls Fahrt nach Giberaltar anzutreten. 


ſtändig aufrecht zu erhalten. : 

Niederlande. Haag, 17. Juli. Die erite 
Kammer genehmigte das Uebereinkommen betreffend 
den Rückkauf der Rheiniſchen Eiſenbahn und die 
Theilung des Betriebes des ganzen Eiſenbahnnetzes 
zwiſchen einer holländiſchen Geſellſchaft und der Ge⸗ 
ſellſchaft ar Betriebe der Staatsbahnen. 

Rußland. Petersburg, 17. Juli. Der 
„Graſhdanin“ erwartet, der Beſuch Kaiſers Wilhelms 
werde die Abrüſtungsfrage günſtig beeinfluſſen. 

Italien. In Bezug auf die Ausfahrt des 
Papſtes wird berichtet, daß es ſich um einen Beſuch 
handelte, welchen Leo XIII. dem Atelier des Bild⸗ 
hauers abſtatten wollte, welcher das Standbild des 
heiligen Thomas von Aquino ausarbeitet. 

Bulgarien. Sofia, 17. Juli. Offiziell wird 
erklärt, nachdem die Verſtändigung mit der Türkei 
bevorſtehe, werde die Erklärung der Unabhängig⸗ 
keit vertagt. — Aus einer Privatmittheilung des 
bulgariſchen Premier⸗Miniſters Stambulow geht 
hervor, daß die nationale Partei im ganzen Lande 
derart zugenommen habe, daß die bervorſtehenden 
Sobranjewahlen durchaus zu Gunſten der Regierung 
ausfallen würden. — Nach der „Poſt“ äußerte ſich 
Graf Hartenau (der frühere Fürſt Alexander von 
Bulgarien) in Graz über die Pa nitza⸗Affäre, daß 
er die Hinrichtung dieſes Verſchwörers für einen 
Fehler halte, weil das Verbrechen desſelben nicht zur 
That geworden ſei und ein Bulgare nur für eine 
geſchehene That Verſtändniß habe. In Bulgarien 
gebe es viele Panitzas, die demnach gleichfals hätten 
hingerichtet werden müſſen. In Betreff der Gerüchte 
über die Abdankung des Fürſten Ferdinand ift Hartenau 
der Anſicht, daß die Gerüchte hierüber nicht zur 
Wahrheit werden dürften. — Der frühere Fürſt 
Alexander von Bulgarien, jetzt Graf Hartenau, hat 
nach dem Hamburgiſchen Korreſpondenten“ ſeinen 
bulgariſchen Freunden auf eine Anfrage Folgendes ge⸗ 
antwortet: „Der Zar hat mir die Krone verliehen. 
Dann hat ſeine Diplomatie mich falſch verdächtigt. 
Der Zar hat mich entthront. Ich verließ Bulgarien, 
weil ich, ohne das Zutrauen des Zaren zu beſitzen, 
nicht im Lande bleiben konnte. Heute in Bulgarien 
eine abenteuerliche Politik zu beginnen, wäre für mich, 
den früheren rechtmäßigen Fürſten, eine wenig jchid« 
liche Sache.“ Danach ſcheint man in Bulgarien ver⸗ 
ſucht zu haben, den früheren Fürſten zur Rückkehr 
in das Land zu bewegen. 

Oſtafrika. Zum erſten Mal iſt es einem Kriegs⸗ 
ſchiff gelungen, auf dem Zambeſi über die Lupatafälle 
weg Tete zu erreichen. Es war das portugieſiſche 
Kanonenboot „Maravi“. Seine Ankunft hat großen 
Jubel unter der Bevölkerung erregt, die mit den Be⸗ 
hörden an der Spitze den Seeleuten einen feierlichen 
Empfang bereitete. Das Schiff iſt dann nach Zumbo 
weitergegangen. 


Hof und Geſellſchaft. 


*Nordfjordeide, 17. Juli. Der Kaiſer iſt 
geſtern Abend 6 Uhr von einem achtſtündigen Ausflug 
nach dem Brixdalgletſcher unter ſtrömendem Regen 
55 120 Wohlſein an Bord der „Hohenzollern“ zurück⸗ 
gekehrt. 5 

— Der Londoner, Allg. Corr.“ zu Folge iſt nun⸗ 
mehr endgiltig feſtgeſtellt worden, daß der Kaiſer 
am 4. Auguſt zum Beſuch der Königin in Osborne 
eintrifft. Der Kaiſer wird die Reiſe von der Nordſee 
auf der kaiſerlichen acht „Hohenzollern“ zurücklegen, 
welche alsdann auf der Rhede vor Cowes vor Anker 
gehen wird. N 

* London, 16. Juli. Die Kaiſerin Friedrich, die 


* London, 17. Juli. Stanley's Geſundheitszu⸗ 
ſtand beſſert ſich langſam. Die Königin fragt täglich 
auf telegraphiſchem Wege nach ſeinem Befinden. 


geſtellte Diplom, welches eine künſtleriſche Ausſtattung 
erhalten hat, von dem jetzigen Vorſitzenden, Herrn 
Landes⸗Direktor Jäckel heute überſandt worden. — 
In dieſen Tagen wurde bei dem hier und in 
Pr. Stargard garniſonirenden Huſaren⸗Regiment wie 
bei den übrigen Kavallerie⸗Regimentern eine Probe⸗ 


feſtzuſtellen, ob die im Mobilmachungsplane vorge⸗ 
ſehenen Zeiten noch eingehalten werden können. 
Geſtern wurde die Probemobilmachung beendet. 

* Zoppot, 17. Juli. Der am geſtrigen Mittwoch 
von dem hieſigen Frauenverein veranſtaltete Bazar 
war recht gut beſucht. Ein von der Kaiſerin ge⸗ 


* Wien, 17. Juli. Der Prinzregent von Braun⸗ ſpendetes Bild — Porträt des Kronprinzen und des 


ſchweig iſt geſtern Abend hier eingetroffen und alsbald 
nach Berlin abgereiſt. 


Prinzen Eitel Fritz in Goldrahmen — war ſchon in 
der erſten Stunde verkauft. Es iſt eine Bruttoein⸗ 


* Mailand, 16. Juli. Der König von Griechen⸗ nahme von rund 1400 Mk. erzielt worden, von 


land iſt heute Nachmittag hier eingetroffen. 

* Paris, 17. Juli. Der deutſche Botſchafter 
Graf Münſter begab ſich heute zu einem kurzen Aus⸗ 
flug nach England, um der Hochzeitsfeier ſeines Neffen, 
des jungen Lords Roſſlyn, beizuwohnen. Der Bot⸗ 
ſchafter wird am 25. d. wieder in Paris zurück ſein 
und dann gleich darauf den gewohnten längeren 
Sommerurlaub antreten. 

„Paris, 17. Juli. Der Graf von Paris nimmt 
im Herbſte ſeine Reiſe nach Amerika wieder auf, die 
er unterbrechen mußte, als ſein Sohn, der 20jährige 
Seer e von Orleans, ſich in Paris zum Eintritt in das 

eer ſtellte, dabei aber feſtgenommen wurde und mehrere 
Monate im Gefängniſſe zubringen mußte. Der Graf 
von Paris wird diesmal jedoch vorſichthalber ſeinen 
Sohn mitnehmen, damit derſelbe nicht wieder irgend 
eine Thorheit begehe. 

* Lauterberg, 17. Juli. Die Krankheit Wißmanns 
nimmt zwar einen normalen Verlauf, es iſt jedoch 
noch keine anhaltende Beſſerung zu verſpüren. 


Armee und Flotte. 


Berlin, 17. Juli. Die auf der Heimreiſe be⸗ 
findlichen Ablöſungstransporte für S. M. Schiffe 
„Carola“ und „Schwalbe“, Transportführer Kapitän⸗ 
Lieutenant Benzler, find am 16. Juli cr. in Por 
Said angekommen und am ſelben Tage wieder in 
See gegangen. — Die Manöverflotte, Geſchwaderchef 
Vizeadmiral Deinhard, iſt am 16. Juli cr. in Aale⸗ 
ſund angekommen und beabſichtigt, am 17. d. Mts. 
wieder in See zu gehen. i 

* Paris, 17. Juli. Die franzöſiſchen Dragoner⸗ 
Regimenter werden, da die Handhabung der Lanzen 
eine lange Uebung erfordert, dieſelben im Falle einer 
Mobilmachung nicht mit ins Feld nehmen. 


Kirche und Schule. 


— Das Schulentlaſtungsgeſetz, welches für 
ſelbſtſtändige Lehrerſtellen den Gemeinden höhere 
Staatsbeiträge als für Hilfslehrerſtellen überweiſt, be⸗ 
ginnt ſeine Wirkungen geltend zu machen, d. h. eine 
Verminderung der Hilfslehrerſtellen bei entſprechender 
Steigerung der Anzahl ſelbſtſtändiger Lehrerſtellen 
herbeizuführen. Zahlreiche Gemeinden haben bereits, 
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, ihre Adjuvanten- 
ſtellen in zweite ſelbſtſtändige Lehrerſtellen umge⸗ 
wandelt, und eine fortſchreitende Verallgemeinerung 
dieſes Verfahrens ſteht zu erwarten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 16. Juli. Neuerdings verlautet, der 
Oberpräſidenk a. D. v. Ernſthauſen ſolle zum Ober: 
bürgermeiſter unſerer Stadt auserſehen ſein. — In 
der kleinen Mühlengaſſe wurde kürzlich der Beiſchlag 
vor dem Predigerhauſe abgebrochen, und auf Veran⸗ 
laſſung des Stadtbauraths Licht wurden die aus 
Kalkſtein angefertigten Seitenwände des Beiſchlags, 
auf denen von Künſtlerhand wunderbar ſchöne Ara⸗ 
besken eingehauen waren, mit großer Vorſicht nach 
dem Zuchthausplatze gebracht, um ſpäter in Marien⸗ 
burg bei dem Schloßbau verwendet zu werden. 
Leider ſind die Steinwände auf dem Zuchthausplatze 
von ruchloſer Hand zertrümmert und die Steine von 
ſpielenden Kindern in die vorbeifließende Radaune 


Prinzeſſinnen⸗Töchter Viktoria und Margarethe und | geworfen worden. — Herrn Ober⸗Regierungsrath Fink 


Kleines Feuilleton. 

* Bundesſchießzen⸗Nachklänge. Die bisher 
noch nicht vertheilten Ehrengaben des X. deutſchen 
Bundesſchießens find nunmehr vom Gaben⸗Tempel 
des Feſtplatzes wieder nach dem Zentral⸗Bureau im 
Königsbau überführt worden. Es handelt ſich um 
insgeſammt 476 Ehrengaben, die unter die Schützen 
der Feſtſcheiben vertheilt werden müſſen. Am vorigen 
Sonntag wurden erſt 80 Sieger proklamirt, es haben 

ber noch 396 Schützen Ausſicht auf Preiſe. Zur 

eſtſtellung derſelben iſt im großen Saale des Königs⸗ 
baues ein mächtiges Bureau aufgeſchlagen worden. 
Hierher ſind auch die Ständer mit den Schießkarten 
uͤberführt. Das Bureau hat von hier aus auch noch 
gewöhnliche Gabenbecher, Uhren und Münzen zu ver⸗ 
ſchicken, da die Vorräthe, die das Komitee beſchafft 
hatte, nicht ausgereicht hatten. Hundert der Schützen 
hätten allerdings ſchon während der Feſttage noch 
befriedigt werden können, wenn man eine Kiſte 
mit 100 goldenen Medaillen im Werthe von 5000 
Mark früher gefunden hätte. Die Kiſte war aus 
Verſehen mit der Aufſchrift „Karten“ verſehen. 
Es wurde ihr werthvoller Inhalt erſt nach dem 
Feſte beim Aufräumen entdeckt, nachdem das 
Komitee ſchon neue Medaillen beſtellt hatte. 
203,169,80 Mark find an Eintrittsgeldern auf dem 


ſenden Feldratten verſchlungen zu ſehen. Nach Verlauf 
von 2 Jahren zog ſich denn auch der Anſiedler, ver⸗ 
zweifelt und im Arbeiten entmuthigt, nach Dubuque 
urück, ohne im Beginn zu wiſſen, wovon er 
fein Leben friſten ſollte. Da, in der Erinnerung 
an jene ſchrecklichen Nagethiere, die ihm die Früchte 
ſeiner Arbeit 2 Jahre hindurch zu nichte gemacht 
hatten, verfiel Herr Sieg auf den Gedanken, der es 
ihm möglich machte, mit einem Schlage ſich an jenen 
vermaledeiten Thieren zu rächen, ſeine in Dacota 
urückgebliebenen Nachbarn von jener Plage zu be⸗ 
Ds und fich ſelbſt zu einem wohlhabenden Manne 
zu machen. Er ließ nämlich an ſeiner Thür jenes 
Schild anbringen und in mehreren Zeitungen 
der Vereinigten Staaten zugleich bekannt machen, 
daß er gegen Baarbezahlung alle ihm zugeſandten 
Katzen anzukaufen bereit ſei. Zu Beginn erregte 
ſeine Ankündigung viel Heiterkeit, aber Herr Sieg, 
der die beſten Kunden in ſeinen ehemaligen Nachbarn 
fand, machte binnen kurzem ganz brillante Geſchäfte. 
— Während meiner erſten Saiſon — ſo erzählte der 
Induſtrielle jüngſt perſönlich dem Korreſpondenten 
eines bekannten New⸗Norker Journals mit einer Art 
Stolz, habe ich mehr als 4000 Katzen ge⸗ und ver⸗ 
kauft. Die erſte von mir expedirte Sendung umfaßte 
1176, welche ich in Käfigen, in deren jedem ſechs 
Exemplare eingeſperrt waren, verſandte. Es ſtarben nur 


Schützenfeſtplatz in den beiden Vorwochen und der ſehr wenige auf dem Transport, denn von obiger Anzahl 


eigentlichen Feſtwoche vereinnahmt worden. 
22. Juni, der Eröffnungstag, brachte eine Entrée⸗ 
Einnahme von 3308 Mark. Die höchſte Einnahme 


Der erreichten 1126 heil und geſund ihren Beſtimmungsort. 


Allerdings ſchienen die Katzen den Kopf während der 
Eiſenbahnfahrt verloren zu haben, denn ſie erſchreckten 


der ganzen Feſtwoche ergab der letzte Sonntag it | die Indianer unterwegs durch ihr Miauen auf das 


ſeinen den Gabentempel umdrängenden Maſſen. Die 


Kaſſen ergaben an dieſem Tage 32,200 Mark. 


furchtbarſte. Nichtsdeſtoweniger haben ſie ſich ſehr 
gut verkauft. Ich erſtehe ſie zu 10 Zent pro Kopf, 


* Einem ſonderbaren Induſtriezweige verdankt | und meine Agenten, deren ich im ganzen Dakota⸗Staate 
ein in Dubnque, im Jova⸗Staate, lebender Bürger habe, verkaufen ſie mit einem Dollar das Stück. — 
ſein bedeutendes Bermögen. Auf einer, unmittelbar] Der Berichterſtatter, der von Herrn Sieg ſreundſchaft⸗ 


vor jener Stadt gelegenen Anhöhe befindet ſich ein 
großes, im Schweizer Stile erbautes Haus, über de en 


lich in ſeinem behaglichen Heim aufgenommen wurde, 
erzählt, daß zur Stunde ſeines Dortſeins ſich 750 —800 


Thür man die in Hroßen Lettern gehaltene Inſchrift] Katzen in der Niederlage befanden. 


llieſt: „Einkauf von Katzen gegen baar.“ Hier iſt die 
große und dem Begriffe nach einzige Katzenniederlage 
des amerikaniſchen Staates. Der Sigenthümer der⸗ 


* Wer ein durchgegangenes Pferd anhalten Vormittag ein Güterzug. 


will, beobachte folgende, von einem Schutzmann em⸗ 
pfohlene Verhaltungsmaßregeln: Wenn Du einen 


ſelben iſt ein Herr Tony Sieg, dem einſt das Rache⸗ Durchgänger auf Dich zukommen ſiehſt, darfſt Du 


gefühl allein die Idee dieſes ſonderbaren Handelsartikels 
eingegeben hat. Mr. Sieg hatte ſich ehemals im nörd⸗ 
lichen Dacota niedergelaſſen, um hier ſein Land zu 
bebauen. Doch während der Winters ſah er ſich ſtets 
von der Gefahr umgeben, von den ſchrecklichen Schnee⸗ 
ſtürmen, „Blizzards“ genannt, ſammt ſeinem, damals 
noch ſehr beſcheidenen Häuschen begraben zu werden, 
nnd während des Sommers hatte er das Unglück, 
ſeine ganzen Ernten von den, in jener Gegend hau⸗ 


Dich unter keinen Umſtänden dazu verleiten laſſen, 
von der entgegengeſetzten Richtung oder von der 
Seite auf denſelben loszugehen. Was Du zunächſt zu 
thun haſt, iſt, Dich darauf vorzubereiten, eine kleine 
Strecke mitzulaufen. Bemeſſe zu dieſem Zweck mit 
ſchnellem Blick die Diſtanz und beginne den Lauf, 
ſobald das Pferd nunmehr etwa zehn Fuß von 
Dir entfernt iſt. 
der Gaul eine nahezu ſchnurgerade Linie einhalten. 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der Raupenfraß 


welcher etwa 100 —150 Mk. Koſten abgehen, jo daß 
ein Reinertrag von mindeſtens 1250 Mk. der Kaſſe 
zur Erbauung des Altenheims überwieſen werden wird. 

* Dirſchau, 17. Juli. Geſtern ertranken beim 
Baden in der Weichſel der Gaſthofbeſitzer H. Malonek 
und der Meier Schwarz aus Güttland. 

[=] Krojanke, 17. Juli. Ein recht betrübender 
Fall, dem ſehr bald ein junges Menſchenleben zum 
Opfer gefallen wäre, hat ſich geſtern in dem nahen 
Dorfe Wonzow ereignet. Der Sohn des dortigen 
Mühlenpächters S., der Schüler der Präparanden⸗ 
anſtalt zu Pr. Friedland iſt, war zu den Ferien heim⸗ 
gekehrt und hatte auch einen Studiengenoſſen in ſein 
Elternhaus mitgebracht. Beide ſaßen geſtern guter 
Dinge in der Laube, als der dort zum Beſuch weilende 
Kommilitone mit einem verroſteten Revolver hantirte, 
während S. mit dem Leſen eines Buches beſchäftigt 
war. Der Revolver verſagte bei den Schießverſuchen 
zunächſt, plötzlich gab es aber einen Knall und eine 
Kugel traf den S. in die Schulter. Der Revolver 
hatte ſich von ſelbſt entladen. Obwohl die Kugel nach 
ärztlicher Ermittelung recht tief gedrungen war, ſo ſind 
innere Organe glücklicher Weiſe nicht verletzt worden. 

80 Pelplin, 17. Juli. Zur Erflehung eines 
günſtigen Wetters für die in dieſen Tagen begonnene 
Ernte hat der Biſchof Dr. Redner öffentliche Gebete 
14 Tage hindurch in allen Pfarrkirchen der Diözeſe 
angeordnet. — Die Ferien des General⸗Vikariat⸗Amtes 
beginnen mit dem 1. Auguſt und ſchließen mit dem 
31. Auguſt. Während dieſen ruhen ſämmtliche nicht 
ſchleunige Sachen, mit Ausſchluß derjenigen, welche 
unaufſchiebbar ſind. Solche ſind im Rubrum als 
„Ferienſache“ und im Kontexſte als ſchleunige zu be⸗ 
zeichnen. 

Graudenz, 17. Juli. Das hier verbreitete Ge⸗ 
rücht, das hier ſtehende Infanterie⸗Regiment Nr. 14 
(Graf Schwerin) ſolle zum Oktober d. J. nach Danzig 
und dafür das 128. Infanterie⸗Regiment von Danzig 
nach Graudenz verlegt werden, bewahrheitet ſich nicht, 
vielmehr iſt in den höheren militäriſchen Kreiſen 
der f von einer ſolchen Garniſonveränderung oder 
der Abſicht einer ſolchen nichts bekannt. 

* Aus dem Kreiſe Schlochau, 16. Juli. Auf 
dem Waldgute Neubraa fand kürzlich unter den Wald⸗ 
arbeitern eine großartige Schlägerei ſtatt. Hierbei 
wurde einem Heizer von einem Brettſchneider durch 
einen Axthieb der Kopf geſpalten. Der herbeigerufene 
Arzt erklärte, der Verletzte dürfte ſchwerlich mit dem 
Leben davonkommen. An dieſem Unglück war wieder 
der verwünſchte Schnaps ſchuld. 5 

* Allenſtein, 17. Juli. Zu dem geſtern ge⸗ 
meldeten Vorkommniß wird der Inſterburger „Oſtd. 
Volksztg.“, der wir die Verantwortung für ihre An⸗ 
gaben überlaſſen, Folgendes berichtet: Von einem auf 
Reiſen befindlichen Herrn, der direkt von Allenſtein 
kommt, erfahren wir über den Sachverhalt, wie er 
in Allenſtein von Mund zu Munde geht und öffent⸗ 
liches Geheimniß iſt, das Folgende, wobei wir uns in 
der Wiedergabe der umlaufenden Gerüchte, möchten 
dieſelben noch ſo begründet ſein, ſelbſtverſtändlich in 
den durch die Vorſicht gebotenen Grenzen zu halten 
haben. Danach hat der Telegraphenarbeiter Riſtau 
im Vereine mit ſeiner Ehefrau in der Nähe des 
Bahnhofes zu Allenſtein zugleich eine Schank⸗ und 
Gaſtwirthſchaft betrieben. Der Mann galt als 


Richte daher Deinen Lauf ſo ein, daß Du dem blind 
darauf losſtürmenden Thiere nicht zu nahe kommſt, 
ergreife in dem Moment, wo die wilde Jagd an Dir 
vorüberſauſt, den Dir zunächſt liegenden Zügel mög⸗ 
lichſt dicht am Kammdeckel bezw. Sattel, neige den 
Oberkörper beim Mitlaufen etwas nach vorwärts, 
frage nicht darum, ob Du mehr geſchleift wirſt, als 
rennſt, und gebe dem mit eiſerner Fauſt umklammerten 
Zügel ein paar Rucker, daß es, wie man ſo zu ſagen 
pflegt, „nur ſo kracht“. Je ſchneller der Lauf, deſto 
furchtbarer die Gewalt dieſer Rucker. Kein Pferd, 
ſelbſt das kräftigſte, vermag denſelben zu widerſtehen. 
Im Nothfalle nach einigen Schritten wiederholt, geben 
ſie jedem Durchgänger den Gnadenſtoß. Er mu 
auf die Hacken. Dieſen Augenblick benutzt Du, um 
ihm mit ſchnellem Griff der zügelfreien Hand die 
Naſenlöcher zuzuhalten, ſelbſtverſtändlich ohne deshalb 
den Zügel loszulaſſen. Das Weitere giebt ſich dann von 
ſelbſt. Dieſe Methode iſt unfehlbar, wenn ſie von 
einem entſchloſſenen und kaltblütigen Manne in An⸗ 
wendung gebracht wird. 

* Lübeck, 16. Ir i. Hier und in der ganzen 
Gegend fanden verheerer de Gewitter ſtatt, durch 
welche an verſchiedenen Orten Feuersbrünſte verurſacht 
wurden. Bisher ſind ſolche aus Moisling, Ratekau, 
Luſchegdorf, Köcheldorf, Billwäder und Daſſow gemeldet. 

* Konſtantinopel, 17. Juli. Wie die „Agence 
de Konſtantinople“ erfährt, hätte die Cholera⸗ 
Epidemie in Kleinaſien gegen den Wanſee hin in 
ner Richtung nach Diarbekir Fortſchritte gemacht. 
Die türkiſchen Behörden hätten verſchärfte Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen. 

* Sofia, 17. Juli. Der „Agence Balcanique“ 
zu Folge hat die gierung gegen Provenienzen aus 
Spanien in Burgos, Varna und Baltſchik die Qua⸗ 
rantäne angeordnet. — In Küſtendil ſind vorgeſtern 
Wolkenbrüche niedergegangen, welche beträchtlichen 
Schaden angerichtet haben. 

* Halle, 17. Juli. Auf der Station Kämmerei⸗ 
forſt der Halle⸗Gubener Eiſenbahn entgleiſte heute 
Eine Anzahl Wagen 
wurden dabei zertrümmert, da? Perſonal blieb jedoch 
unverletzt. Die Paſſagiere der folgenden Perſonenzüge 
mußten der Sperrung des Geleiſes wegen umſteigen. 

* Duisburg, 17. Juli. Als Ergebniß der hier 
abgehaltenen Sammlung zum Zweck der „Errichtung 
eines Nationaldenkmals für den Fürſten v. Bis⸗ 
marck in der Reichshauptſtadt“ wurden dem Zentral⸗ 
Komitee in Berlin ſeitens des hieſigen Zweig⸗Komitees 
6,657,69 Mk. überwieſen. 

* In den bayeriſchen Wäldern iſt bekanntlich 
in dieſem Sommer ſo ſtark auf⸗ 
getreten, daß umfaſſende Holzfällungen erforderlich 


öln tft das über ſeine Ernennung zum Ehren⸗ nüchtern und arbeitſam, auch als pflichttreu in feinem f 


Seine Ehefrau war in ihrer Art gleichfalls als 
tüchtig bekannt. Ihren liebenswürdigen Eigenſchaften als 
Gaſtwirthin iſt es in erſter Reihe zuzuſchreiben, daß die 
Wirthſchaft binnen kurzer Zeit in Schwung kam und ſich 
dauernd eines gutes Beſuches von Einheimiſchen und 
Fremden zu erfreuen hatte. Das ehemalige Einver⸗ 
nehmen beider Gatten indeſſen war kein gutes. In 
den erſten Morgenſtunden nun des Mittwochs fand 
man den entſeelten Körper des Riſtau auf dem Bahn⸗ 
körper in der Nähe des Bahnhofes. Der Kopf lag 
ein Stück vom Rumpfe getrennt entfernt. Die Schnitt⸗ 
flächen zeigten beiderſeits die Einwirkung eines meſſer⸗ 
charfen Inſtrumentes. Blutſpuren, jo wird behauptet, 
ollen auf dem Bahnkörper nicht wahrgenommen wor⸗ 
den ſein, auch hat der dienſtthuende Bahnwärter den 
verſtümmelten Leichnam bereits zu einer Zeit entdeckt, 
bevor noch ein Zug die verhängnißvolle Stelle paſſirt 
hatte. Man nimmt alſo allgemein an, daß Riſtau 
ermordet, ihm ſodann der Kopf vom Rumpfe getrennt, 
ſchließlich der Leichnam auf den Bahnkörper gelegt 
worden iſt. Die Unterſuchung iſt in vollem Gange. 
Das Riſtau'ſche Haus war den ganzen Mittwoch von 
der Polizei beſetzt. Bemerkt ſei, daß der Garten der 
Riſtau'ſchen Gaſtwirthſchaft hinterwärts an den Bahn⸗ 
körper grenzt. 

* Königsberg, 17. Juli. Unſer Bürgermeiſter 
offmann feiert morgen das Feſt ſeiner ſilbernen 
ochzeit. — Die Sammlungen des zoologiſchen Mu⸗ 

eums ſind neuerdings bedeutend erweitert worden, 
und zwar zunächſt durch die Ausbeuten, welche Herr 
Profeſſor Dr. Chun auf ſeinen Ausflügen nach den 
Kanariſchen Inſeln und neuerdings wieder nach dem 
Mittelländiſchen Meere gemacht hat, ferner durch 
rwerb der äußerſt reichhaltigen Käferſammlung des 
verſtorbenen Geh. Sanitätsrath Dr. Schifferdecker, 
welche außer den einheimiſchen Formen 8397 Arten 
in 22600 Exemplaren enthält, darunter beſonders 
reichlich die von Profeſſor Kraatz bearbeiteten Sta⸗ 
philien. Die bisherige Käferſammlung des Muſeums 
war zwar gleichfalls reichhaltig, aber mehr an ein⸗ 
heimiſchen Arten, ſo daß ſie nunmehr als eine der 
beſten exiſtirenden Sammlungen gelten kann. 

* Königsberg, 17. Juli. 
jährigen Handlungsbefliſſenen, der ſich vor einigen 
Tagen im Schützenhaus⸗Garten während der Vor⸗ 
ſtellung mit einem Revolver das Leben nehmen wollte, 
erfährt die „K. A. 3“, daß die Urſache der düſteren 
Abſicht des Jünglings in einem — verwetteten Achtel 
Bier beſtand. Da er das verlorene Achtel innerhalb 
14 Tagen nicht geliefert, ſo ſprachen ihm ein Paar 
Kameraden die „Ehre“ ab, und der vermeintliche 
Verluſt dieſer Subſtanz drückte dem jungen Hand⸗ 
lungsbefliſſenen den Revolver in die Hand, der ihm 
glücklicherweiſe noch zur rechten Zeit von der Poltzei⸗ 
macht entriſſen wurde. Der zufällig anweſende höchſte 
Zivilbeamte der Provinz ließ es ſich, als er von dem 
Vorfalle hörte, nicht nehmen, dem jungen Manne ein 
1 über die „Ehre“ zu halten und am 

chluſſe deſſelben drei Mark zu ſpenden, um die 
verlorene „Ehre“ durch Ankauf des Achtels Bier 
wieder zu erobern. — So komiſch der Vorfall, ſo 
wirft er doch ein Streiflicht auf die eigenthümlichen, 
ſinnverwirrten Ergebniſſe, welche unter der Jugend 
zuweilen herrſchen. 

* Bartenftein, 16. Juli. Ein großes Feuer 
wüthete heute Vormittag in der Nähe unſerer Stadt. 
Es brannte in dem zn Gute Pleuſen gehörenden 
Vorwerk Luiſenruh. Das Feuer griff, da ſämmtliche 
Gebäude mit Stroh gedeckt waren, mit raſender 


Schnelligkeit um ſich, jo daß in kurzer Zeit zwei! 


Scheunen, ein Stallgebäude und auch das Wohnhaus 
in vollen Flammen ſtanden. Die bezeichneten Ge⸗ 
bäude ſind total in Aſche gelegt worden. 

* Darkehmen, 16. Juli. Eine in Wikiſchken 
wohnende Inſtfrau iſt dieſer Tage von Drillingen 
entbunden worden. Die Kinder — ein Knabe und 
150 Mädchen — ſind ſehr kräftig und befinden ſich 
wohl. f 

* Memel, 17. Juli. Die Vorbereitungen zu 
dem am nächſten Sonnabend in unſerer Stadt be⸗ 
ginnenden Kreisturnfeſte werden von allen dabei Be⸗ 
theiligten mit dem größten Eifer betrieben. Die ver⸗ 
ſchiedenen Feſtausſchüſſe haben ihre mühſamen Vor⸗ 


geworden find. Mit Rückſicht hierauf haben ſich die 
Regierungen von Oeſterreich und Württemberg bereit 
gefunden, dafür zu ſorgen, daß in ihren Revieren an 
der bayeriſchen Grenze gegenwärtig entſprechend 
weniger Holz als ſonſt in dieſer Jahreszeit gefällt 
werde. Dadurch iſt einem erheblichen Rückgange vor⸗ 
gebeugt worden. 

* In der Krim herrſcht eine enorme Hitze; das 
Thermometer zeigt 45 und mehr Grad Reaumur. In 
Folge deſſen kommen natürlich zahlreiche Darmkrank⸗ 
heiten vor. 

* Kiel, 17. Juli. Für die Schleuſen⸗ und Hafen⸗ 
bauten an der Weſtmündung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals 


8 | erhielt der Bauunternehmer Dering den Zuſchlag für 
Mark. — Aus den Kreſſen Stormarn und 


5,638,376 
Steinburg werden zahlreiche Gewitterſchäden gemeldet. 

* Ein ffikus. Am Theater in X., jo erzählt 
das „Frankf. Journ.“, befand ſich vor einigen Jahren 
ein Tenoriſt Namens F., der eine ſehr ſchöne Stimme, 
aber nur ſehr wenig Verſtand beſaß. Eines Tages 
wurde Glucks „Iphigenie“ gegeben. Unſer Künſtler 
1 den Pylades. Nach Schluß der Vorſtellung 


ſtürzt der Baſſiſt, der ſich oftmals mit ſeinem Tenor⸗ 


kollegen einen kleinen Scherz erlaubte, in die Garde⸗ 
robe des Sängers mit den Worten: „Hören Sie, 

lieber Freund, Sie ſind ein gemachter Mann! Der 
Komponiſt der heutigen Oper, Herr v. Gluck, war im 


Hauſe und hat ſich ſoeben äußerſt lobend dem Stapell- 


meiſter gegenüber über Ihre Leiſtung ausgeſprochen! 
Er will Sie ſofort nach Belin empfehlen.“ Niemand 
iſt glücklicher als unſer F. Mit freudenſtrahlendem 
Geſichte erzählt er ſofort von der hohen Auszeichnung, 


welche ihm wiederfahren, bis man ihn erbarmungslos 


auslacht und darüber belehrt, daß Gluck ſchon etwa 
100 Jahre todt ſei. Einige Wochen ſpäter wird 
„Martha“ aufgeführt. Unſer Held ſingt den Lionel. 
ar: befindet ſich der Komponift der Oper, Friedrich 
v. Flatow, im Theater. Derſelbe d entzückt von der 
vortrefflichen Aufführung und bitte: den Intendanten, 


allen Künſtlern, beſondes aber dem ausge⸗ 
zeichneten Vertreter der Tenorpartie, ſeinen 
Dank auszuſprechen. Dies en Herr 
F. wird gerufen. „Mein lieber F., der Kompo⸗ 


niſt der „Martha“, welcher der heutigen Aufführun 
beiwohnte, hat mich beauftragt, Ihnen ſeinen Dan 


für Ihre ausgezeichnete Wiedergabe des Lionel zu 


übermitteln. Ich ſelbſt gratulire Ihnen herzlich zu 
dieſer ſchmeichelhaften Anerkennung.“ Der Sänger 
hat liſtig lächelnd zugehört; jetzt geht er auf den 
Intendanten zu, reicht ihm die Hand und ſpricht mit 
9 Augenblinzeln: „Dank Ihnen ſchön, Herr 
aron. Aber diesmal fangens mich nicht wieder, 
Der Komponiſt iſt ja ſchon über hundert Jahre todt? 


ezüglich eines zehn? 


u. AAN 


30. Juli um 10 Uhr 


Perrenabend im Geſellſchaftshauſe; Donnerſtag den 


arbeiten in aller Stille beendigt, und der zweite Alt, 
die Verwirklichung des reiflich durchgedachten Feſt⸗ 
programms, hat begonnen. Die Feſtkarten werden 
ausgegeben, die Theilnehmerliſten zum Feſteſſen ſind 
bereits geſchloſſen, und auf dem Schützenplatze herrſcht 
eine rege Thätigkeit, um den zu erwartenden Tauſen⸗ 
den von Feſttheilnehmern ein behagliches Unterlommen 
u ſchaffen. Der neue Anbau des Schützenhauſes iſt 
ank den eifrigen Bemühungen des Schützenvorſtandes 
und ganz beſonders in Folge des energiſchen un 
umſichtigen Eingreifens des Obervorſtehers der 
Schützengilde ſoweit gefördert, daß die unteren Räume 
des Neubaues zum Feſte voll und ganz mitbenutzt 
werden können. Was die Ausſchmückung der Häuſer 
und Straßen anbetrifft, ſo läßt ſich nach dem „M. D.“ 
bei dem lebhaften Intereſſe, welches dem ſeltenen 
Feſte von der ganzen Bürgerſchaft entgegengebracht 
wird, gleichfalls das Beſte erwarten. 
N Meibenkung, 15. Juli. Geſtern feierte die 
hieſige Schuhmacherinnung das Feſt ihres 150jährigen 
Beſtehens. Es haben ſich an der Jubelfeier auch ver⸗ 
ſchiedene auswärtige Innungen zahlreich Ben — 
Ein ſchauriges Verbrechen, welches bereits im ahre 
1884 verübt ſein ſoll, gelangt test endlich in Folge 
einer Anzeige eines Wirths aus R. zur gerichtlichen 
Feſtſtellung. Hiernach ſoll ein Gaſtwirth in M. 
in Gemeinſchaft mit ſeinem Sohne ſeine 
Ehefrau im Herbſt 1884 erdroſſelt haben und 
zwar aus dem Grunde, weil ſie ihr Grund⸗ 
fü dem Sohne zu überlaſſen ſich hartnäckig weigerte. 
Es kurſirten ſchon damals über die Todesart der Frau 
die wunderbarſten Gerüchte. Der Wirth aus R., welcher 
Zeuge des Vorfalls geweſen ſein will, giebt an, daß er 
an dem Tage der Gewaltthat in den Krug zu M. gehen 
wollte, daſelbſt aber die Thüre verſchloſſen gefunden und 
die Frau des Gaſtwirths ſchreien gehört habe: „Fürchte 


* [Der Verbandstag deutſcher Perrücken⸗ 

macher und Friſeure] beſchäftigt ſich in ſeiner 
Schlußſitzung mit einer Petition an den Reichstag, 
das Barbier⸗ und Friſeurgewerbe bei der Gewerbe⸗ 
novelle zu denjenigen Gewerben zu zählen, welchen 
der Geſchäftsbetrieb an Sonn⸗ und Feſttagen nicht 
unterſagt iſt. In der Debatte hierüber machten ſich 
jedoch zwei Strömungen geltend, die Delegirten aus 
der Provinz erklärten ſich für eine vollſtändige Sonn⸗ 
tagsruhe, was jedoch die Delegirten aus Berlin für 
unausführbar, ohne ſchwere Schädigung ihres Ge⸗ 
werbes, hielten, beſonders treffe dies für die 
Saiſon der Bälle und Abendgeſellſchaften zu. 
Auch wieſen dieſelben darauf hin, daß der un⸗ 
leich größere Verband „Bund der deutſchen 
Barbler⸗ und Friſeur-Innungen“ eine er 
Petition an den Reichstag richten will. Auf Ans 
regung des Geh. Ober⸗Regierungsraths Dr. Sieffert 
hin beſchloß der Verbandstag, eine Petition auszu⸗ 
arbeiten, worin nur eine Freigabe der Sonntage 
während der Saiſon, vom 1. Dezember bis zum 
Oſterfeſt, nachgeſucht werden ſoll. Während dieſer 
Zeit ſoll den Gehilfen und Lehrlingen dafür an den 
Wochentagen ein Ruhetag gewährt werden. In der 
Petition ſoll ausgeſprochen werden, dieſe beſchränkte 
Freigabe des Sonntags auch auf das Barbiergewerbe 
auszudehnen. 

* [Dekorirt.. Dem Gerichtsaſſiſtenten Max 
Kägler zu Flatow iſt wegen der am 15. Dezember v. J. 
erfolgten Rettung des Knaben Moritz Behr daſelbſt 
vom ſicheren Tode des Ertrinkens im Stadtſee die 
Erinnerungs⸗Medaille für Rettung aus Gefahr ver⸗ 
ehen. 

* Diſtriktsſchau. Wie bereits mitgetheilt, findet 
am 30. und 31. Auguſt in Marienburg eine vom land⸗ 
wirthſchaftlichen Zentralverein geplante Diſtriktsſchau 


doch Gott, was thuſt Du?“ Er habe gleich etwas ſtatt und bei dieſer Gelegenheit auch die General⸗Ver⸗ 
Schlimmes vermuthet, hätte ſich aber aus Furcht vom | ſammlung und Konkurrenz der Wagenbauer des 
Baufe entfernt und den Gaſtwirth dann von der anderen weſtyreußiſchen gewerblichen Zentralvereins. Da nun 
Seite des Hauſes durch's Fenſter ſteigen und ſich in | wohl anzunehmen iſt, daß in dieſen Tagen 
das Dorf entfernen ſehen. Nach Verlauf von kaum] auch anderen gewerblichen Erzeugniſſen ein 
einer Viertelſtunde ſei der Gaſtwirth in den Krug] reges Intereſſe zugewandt werden dürfte, 
zurückgekehrt und habe nun den Leuten bekannt ger har ſich der Marienburger Gewerbeverein ent» 


macht, ſeine Frau hätte ſich in ſeiner Abweſenheit 
5 1 . Wirth aus R., welcher für die Wahr⸗ 
heit ſeiner Behauptung viele andere Zeugen angiebt, 
erklärt, daß ſein Gewiſſen es nicht zugelaſſen habe, 
länger über die That zu ſchweigen. (N. W. M. 
* Tilſit, 16. Juli. Bei einem geſtern Nach⸗ 
mittag auf der Ulrich'ſchen Beſitzung in Watuliſchken, 
Kreis Tilſit, ausgehrochenen Brande wurde eine mit 
dem Retten von Gegenſtänden beſchäftigte Losfrau 
von dem herabſtürzenden Dach verſchüttet und fand 
in den Flammen ihren Tod. Eine in dem brennenden 
Hauſe ſich befindende Attſitzersfrau und ihre Tochter 
ſtürzten ſich durch das Feuermeer und entkamen ins 
Freie, ſie haben jedoch gefährliche Brandwunden 
davongetragen. 
* Inſterburg, 17. Juli. Erſchoſſen von ſeiner 
eigenen Tochter wurde am vergangenen Sonntage in 
Obehliſchten der Bahnarbeiter Günther. Der Sach⸗ 
verhalt des traurigen Ereigniſſes iſt kurz folgender. 
An dem genannten Tage hatte Günther von Ver⸗ 
wandten Beſuch erhalten und machte ſich ein kleiner 
mitgekommener Junge auf dem Hofe das Vergnügen, 
mit Steinen nach Sperlingen zu werfen. Günther ſowie 
feine 20jährige Tochter jahen dem Treiben des 
Kleinen vom Hauſe aus zu. Plötzlich forderte der 
Knabe die Tochter des Günther auf, ihm doch einen 
Sperling zu fangen, da er keinen treffe. Das Mädchen 
willfahrte auch dem Wunſche des Kleinen, holte einen 
ſechsläufigen e Revolver ihres Vaters aus 
der Stube und wollte einen Sperling vom Dache 
herunterſchießen. Da ſie jedoch mit der Waffe nicht 
umzugehen verſtand, verſagte der Schuß. Nunmehr 
fragte ſie ihren in der Thür ſtehenden Vater, wo 
man zu drücken habe, damit der Schuß los⸗ 
ginge. Der Vater bezeichnete ihr die Stelle, die 
Tochter unterſuchte denn auch mit dem rechten Zeige⸗ 
finger den Abzug, drückte etwas ſcharf dagegen, der 
Schuß krachte und der Vater ſtürzte mit dem Aus⸗ 
ruf: „Herr Jeſus, was haſt du gemacht,“ tödtlich ge⸗ 
troffen zu Boden. 
erz gedrungen. Der Königlichen Staatsanwaltſchaft 
it bereits Anzeige erſtattet worden. (O. V.) 
„ „ Inſterburg, 17. Juli. Für die vom 28. bis 
31. Juli hier abzuhaltende Provinziallehrerverſamm⸗ 
lung iſt folgendes Programm entworfen: Montag 
den 28. Juli um 4 Uhr Nachmittags Delegirtenver⸗ 
ſammlung des Provinziallehrervereins und um 8 Uhr 
Abends Vorverſammlung im königlichen mi Dienſtag 
den 29. Juli um 10 Uhr erſte Hauptverſammlung im 
Geſellſchaftshauſe, nach derſelben Feſteſſen im Königs 
lichen Hof, 6 Uhr Abends Konzert mit Illumination 
im Garten des Geſellſchaftshauſes; Mittwoch den 
x Vormittags zweite Hauptver⸗ 
ſammlung im Geſellſchaftshauſe, 3 Uhr Beſichtigung 
von Sehenswürdigteiten der Stadt, 8 Uhr Abends 


Die Kugel war ihm mitten ins 


31. Juli Ausflug nach Karalene. Die Generale und 
Naehe den en ber Wohlthätigkeitsvereine 
8 Uhr beginnen. gen vorangehen und um 


Elbinger Nachrichten 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deut S 

für das nordöſtliche en 970 
19. Juli: Theils heiter, wärmer, päler 
ſchwül, Jank wolkig, theils bedeckt und egen. 

„20. Juli: Vielfach heiter, ſchwül, wo 
mäfig ax miei e — 15 or Keen 
x 4 ter, ſtark win mäßig 
warm, wolkig. Strichweiſe Regenfälle, Ge⸗ 


9 a 
22. Juli: Theils heiter, t — 
Strichregen, mbler⸗ ſtark ee wolkig m 
— 
(Für diefe Rubrik N Artitel und Notizen find uns 


as 

ding, 18. Juli. 

»[Verſetzung.] Wie die „D. 3.“ 125 wird 

Ser Diviſionspfarrer Collin zum 1. Oktober nach 
ügen überſiedeln. Als ſein Nachfolger als Danziger 

be näbfatter wird Herr Pfarrer Quandt in ink 

zeichnet. 


„Perſonalien.] Der bisher für das Kataſter⸗ 
amt 9 Pberrſich beſtellte Kataſterkon⸗ 
troleur Krug zu Marfenwerder iſt definitid zum 
Kataſterkontroleur ernannt und als ſolcher mit der 
Verwaltung des 
rin ie Wiederwahl des Bücgermeiſters Eduard 
öhrke zum Bürgermeiſter der Stadt Flatow iſt be⸗ 


M 
li 
) 
i 
ch 


ſchloſſen, eine Ausſtellung und Prämiirung von Lehr⸗ 

ngsarbeiten im Anſchluß an die geplanten Unter⸗ 
nehmungen zu veranſtalten. Bei den guten Erfolgen 
des Vereins auf dem Gebiete der Förderung gewerb⸗ 
licher Intereſſen iſt es wohl anzunehmen, daß dieſes 
neue Unternehmen in den betreffenden Kreiſen Anklang 
und Unterſtützung finden wird, zumal ganz reſpektable 
Mittel für die Prämiirung zur Verfügung ſtehen. 
Zur Beurtheilung der Ausſtellungsgegenſtände ſollen 
auswärtige Fachkenner herangezogen werden. Der 
Anmeldungs⸗Termin für die Diſtrikts⸗Thier⸗ 
ſcha u iſt übrigens bis zum 1. Auguſt verlängert 
worden. 


* (Erledigte en Durch 
den Tod des bisherigen Inhabers iſt die Kreiswund⸗ 
arztſtelle des Kreiſes Strasburg W.⸗Pr., mit dem 
Wohnſitz in Lautenburg, erledigt. Bewerbungen ſind 
binnen 6 Wochen bei dem Regierungs-Präſidenten in 
Werder e der königlichen Eif 
onalna en der königlichen Eiſen⸗ 
bahn Direktion u ade Ernannt ſind: 
Der Eſenbahn⸗Maſchmmen⸗Inſpeltor Mohn in Brom⸗ 
berg, Mitglied der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion, 
zum Eiſenbahn⸗Direktor mit dem Range der Räthe 
V. Klaſſe; der Regierungs⸗Baumeiſter Hähner in 
Königsberg i. Pr. zum Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗ 
Inſpektor; Büreau⸗Aſſiſtent Hippe in Konitz zum Be⸗ 
triebs⸗Sekretär; die 
Krauſe I., Lockert, Matthäus, Stübs und Witte in 
Bromberg zu Zeichnern I. Klaſſe; Kanzlei⸗ 
Sekretär Hecker und die Kanzliſten Bergann, 
Rubehn, Strenzke und Wenzel in Bromberg zu 
Kanzliſten I. Klaſſe; die Stations Aſſiſtenten 
Marten in Eydtkuhnen und Schwandt in Oſterode zu 
Stations⸗Einnehmern, die Stations⸗Diätare Denzin 
in Thorn und Bayer in er, zu Stations⸗ 
Aſſiſtenten; Lokomotivführer Klein in Gneſen und 
Lokomotivheizer Krüger in Oſterode zu Werkmeiſtern. 
Verſetzt find: Die Eiſenbahn-Sekretäre Komeraus in 
Poſen, Büreau⸗Vorſteher beim königlichen Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt daſelbſt, nach Bromberg und Bock in 
Königsberg als Bürean⸗Vorſteher zum Betriebsamt 
in Poſen; die Stations-Aſſiſtenten Penningh in 
Pruſt nach Laskowitz, Rotzoll in Netzthal nach Brom⸗ 
berg und ug in Schönſee nach Biſchofswerder; 
Bahnmeiſter Kluth in Johannisburg nach Bialla. 

* Delegirtentag.] Wie ſchon mitgetheilt, findet 
am Sonntag in Graudenz ein Delegirteniag des Weſt⸗ 
preußiſchen Ausbreitungsverbandes der Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkvereine ſtatt, welcher ſich auch auf Oſt⸗ 
preußen, Hinterpommern und den Regierungsbezirk 
Bromberg erſtreckt. Vormittag 10 Uhr wird der 
Delegirtentag in „Burg Hohenzollern“ abgehalten, 
Nachmittags 5 Uhr findet der Feſtzug durch die Stadt, 
dann Konzert und Fahnenweihe der dortigen Tiſchler, 
Töpfer und Schuhmacher, Feſtrede des Verbandsan⸗ 
waltes und Reichstagsabgeordneten Dr. Max Hirſch 
und zum Schluß ein Ball ſtatt. 

Für Importen raucher.“ Der „Newyorker 
Fabeln zufolge haben die kubaniſchen Zigarren⸗ 

abrikanten beſchloſſen, um betrügeriſche Beottifen im 
Auslande zu verhindern, vom 1. Juli an auf alle ihrer: 
ſelts exportirten Kiſten und Zigarren ein ſpezielles 
Etikett zu kleben, das außer den Ziegeln des Königs⸗ 
reichs Spanien und der Stadt Havana, die Unter⸗ 
ſchriften des Präſidenten, des Vize⸗Präſidenten und 
des Sekretärs der Union der Zigarren-Fabrikanten 


in Havana tragen wird. 
(Branntweinerzeugung.“ Im Monat Juni 
d. J. wurden 302,541 Hektoliter reinen Alkohols 


hergeſtellt; davon wurden 45,263 Hektoliter nach Ent⸗ 
eg der Verbrauchsabgabe von 50 Big, 134,214 
nach Entrichtung der Verbrauchsabgabe von 70 Bi. 
pro Liter in den freien Verkehr übergeführt. In der 
Zeit vom 1. Oktober 1889 ee Schluß des Mo⸗ 
nats Juni 1890 betrug die Menge des hergeſtellten 
reinen Alkohols 3,037,621 Hektoliter, von denen 
973,627 Hektoliter nach Entrichtung der Verbrauchs⸗ 
abgabe von 50 Pf., 779,182 Hektollter derjenigen von 
79 Pf. pro Liter in den freien Verkehr übergeführt 
wurden. 5 f 
„[Ein jäher Tod] ereilte am Mittwoch in Kö⸗ 
nigshagen bei Trunz den Lehrer Müller aus Maibaum. 
Derſelbe ging mit ſeinen Kollegen des Kirchſpiels 
dorthin, um zu baden. Nach kurzem Verweilen im 
Waſſer bemerkten die Mitbadenden das plötzliche Ver⸗ 
ſchwinden des M. und konnten ihn nur als Leiche 
u 8 * 
e gr er Mangel an Magervieh] in 
dieſem Jahre iſt, davon liefern der gestrige Viehmarkt 
den beſten Beweis. Nur einige 80 Stück Vieh 
waren aufgetrieben, trotzdem die Grunauer Märkte 
eſchloſſen find. Die große ah f erſchienener 
äufer nahm den geringen Vorrath ſchnell aus dem 
Markte. Bullen wurden mit 27 —30 Mk. pro Ztr. 


eichner Borowski, Hinz. Kieſel, 


bezahlt, halbfette Ochſen und Kühe ſogar mit 33 Mk. 
pro Ztr. Unter dieſen Umſtänden kann man ſich über 
die hohen Fleiſchpreiſe nicht wundern. 

* Terrainerhöhung.! Das ſtädtiſche Terrain 
gerade über dem Pomafteſchen Grundſtücke zwiſchen 
innerem und äußerem Marienburgerdamm wird jeit 
längerer Zeit mit Bau⸗ und Straßenmüll erhöht und 
der noch vorhandene Reſt des Teiches zugeſchüttet. 

*Friſcher Roggen.“ Am Donnerſtag wurde 
hier der erſte u friſche Roggen verkauft. 
Herr Gutsbeſitzer Dahlheimer⸗Grunau Höhe hatte 
dieſen mit der Maſchine des Herrn Droß-Freiwalde 
ausdreſchen laſſen. 

* [[Kirchhofsdiebſtahl.] Wie weit die Frechheit 
hier bei Kirchhofsdiebſtählen geht, davon jetzt ein 
Beiſpiel aus den letzten Tagen. Eines Tages erſchlen 
bei dem Todtengräber einer hieſigen Kirchengemeinde 
ein Mädchen, um angeblich im Auftrage ihrer Herrin 
Blüthen von den ſtark blühenden Noſenſtöcken auf 
dem Grabe des verſtorbenen Gatten der betreffenden 
Dame abzuſchneiden. Auf Erſuchen des Mädchens 
war der Todtengräber derſelben beim Abſchneiden, 
wozu er ſie berechtigt glaubte, behilflich. Sehr er⸗ 
ſtaunt war er natürlich, als kurz darauf die angebliche 
Auftraggeberin in Begleitung ihres Dienſtmädchens 
erſchien, um die Roſen zu holen, und er einſehen 
mußte, daß er in frecher Weiſe hintergangen worden war. 

* [Diebftahl.] Einem in der Fuhrgaſſe wohn⸗ 

aften Hauseigenthümer und einem an der Holländer⸗ 
hauſſee wohnhaften Schloſſer ſind in der Nacht zu 
geſtern eine Menge verſchiedener Gemüſeſorten ausge⸗ 
riſſen und zum Theil geſtohlen worden. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 18. Juli. 

Wegen einer in der Nähe des Vergnügungsortes 
Sanſſouci am 2. März 1890 begangenen körperlichen 
Mißhandlung ſtehen der Tiſchlergeſelle Carl Friedrich 
Lichtenthal, der Malergehilfe Max Hoffmann und der 
Schreiber Franz Joſeph Klein aus Elbing unter An⸗ 
klage. Lichtenthal erhält 20 Mk. ev. 4 Tage, die 
beiden anderen 10 Mk. ev. 2 Tage Gefängniß. — 
Unter der Anklage, ſeine eigene Mutter am 6. Fe⸗ 
bruar 1890 mit Todtſchlag bedroht zu haben, ſteht der 
Arbeiter Emil Rudolph Bedau von hier. Das Ur⸗ 
theil lautete auf 10 Mk. ev. 2 Tage Gefängniß. — 
Des Hausfriedensbruchs und der Peek, der Frau 
Meier mit Todtſchlag iſt der Zimmergeſelle Johann 
Ferdinand Meier von hier beſchuldigt. Der Gerichts⸗ 
0 jepte das Urtheil auf 2 Wochen Gefängniß feſt. — 
Der Arbeiter Hermann Schröter und deſſen Frau 
Dorothea, der Taubſtumme Johann Queiß aus Elbing 
und Arbeiter Carl Auguſt Kuhn aus Pangritz⸗Kolonie 
ſind beſchuldigt, am 15. März 1890 Kuhn und Queiß 
den Händler Müller, die Frau Schröter den Queiß 
und der Queiß die Schröter körperlich mißhandelt zu 
haben, letzterer unter — eines Meſſers. Alle 
Angeklagte find öfter vorbeſtraft. Die Zeugengusſage 
ergiebt, daß es ſich um eine allgemeine Schlägerei 
zwiſchen den vier Angeklagten gehandelt hat. Frau 
Schröter wird freigeſprochen, Schröter erhält 10 Mk. 
Geldſtrafe eventl. 2 Tage, Queiß 8 Monte und Kuhn 
5 Monate Gefängniß. — Angeklagt, am 8. April 1890 
den Hofbeſitzer Pauls in Fichthorſt in der Nacht mit 
Todtſchlag bedroht und in deſſen Hauſe für 6 Mark 
Fenſterſcheiben zertrümmert zu haben, iſt der Arbeiter 
Carl Zerneckel aus Fichthorſt. Die Strafe beträgt 35 
Mark Geld eventl. 7 Tage Gefängniß. — Der Circus⸗ 
beſitzer Pinder iſt der Gewerbeſteuerſteuerkontravention 
beſchuldigt. Derſelbe hatte in Bromberg die Engel'ſche 
Kapelle engagirt. Die Mitglieder hatten zwar Ge⸗ 
werbeſcheine, welche aber im Elbinger Bezirk nicht 
giltig waren und mußte Pinder hier die Stadtkapelle 
engagiren. Eines Sonntags konzertirte die Kapelle 
auswärts und mußte P. ſich der Engel'ſchen Kapelle 
bedienen, als Kaution mußte er der Polizei 420 Mk. 
hinterlegen. Die Strafe betrug 84 Mt. eventl. 10 
Tage Gefängniß und Garantirung für die etwa ſeinen 
(Engel'ſchen) Muſikanten aufzuerlegenden Strafen. — 
Der Knecht Gottfried Calmus war 1889 bei dem 
Gaſtwirth Heimann in Güldenboden in Dienſt und 
hat ſeinem Herrn am 30. Mai 1889 ein Pferd mittelſt 
einer Hacke empfindlich beſchädigt und demſelben viele 
Wunden beigebracht. Er wird deshalb mit 1 Monat 
Gefängniß beſtraft und ſofort in Haft genommen. 


Arbeiterbewegung. 

Kopenhagen, 17. Juli. Die Mannſchaften 
von 8 däniſchen Dampfern, welche am letzten Sonn⸗ 
abend in Newcaſtle bei den dortigen Arbeiterunruhen 
ihre Ladungen ſelbſt gelöſcht haben, erhielten von den 
betreffenden Rhedereien 1060 Kronen als Belohnung. 

London, 17. Juli. Der „Times“ wird aus 
Buenos Ayres über den Ausſtand der Arbeiter im 
chileniſchen Salpeterdiſtrikte gemeldet: „Da die Truppen 
von Antofagaſta nach Iquique abrückten, erzwangen 
die Ausſtändiſchen in Antofagaſta von den wehrloſen 
Arbeitgebern eine Lohnerhöhung. Iquique ift ruhig.“ 


Eh ee ES ne ad hr ie 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

Marburg, 17. Juli. Der berühmte Augen⸗ 
kliniler Schmidtrimpler bat einen Ruf nach der 
Göttinger Univerſität erhalten und denſelben ange⸗ 
nommen. 

» Bern, 17. Juli. Gottfried Kellers ſterbliche 
Ueberreſte ſollen am Freitag im Züricher Kreamatorium 
verbrannt werden. Keller fühlte bereits ſeit den letzten 
acht Tagen ſein Ende herannahen. Seit Montag 
hatte er die Sprache verloren. Böcklin und Profeſſor 
Stadler waren bei ſeinem Tode zugegen und drückten 
dem Sterbenden die Augen zu. Als Todesurſache 
werden genannt: Altersſchwäche und Rückenmarks⸗ 
ſchwindſucht. Der Bildhauer Kißling hat die Todten⸗ 
maske abgenommen. 

* Wien, 17. Juli. Der greiſe Dichter Bauern⸗ 
feld iſt in ſeiner Sommerwohnung in Döbling bei 
Wien ernſtlich erkrankt, ein ſtarkes Fieber hat ſich ein⸗ 
geſtellt, eine Lungenlähmung wird befürchtet. 

* Zur vierten Säkularfeier der Entdeckung Amerikas 
wird bekanntlich in Genua, dem Geburtsort von 
Columbus, 1892 eine Ausſtellung aller der Gegenſtände 
ſtattfinden, welche irgendwelchen W Ge zu der Perſon 
oder Bu dem Werle des Be eefahrers haben. 
du dieſem Zwecke find bereits jeit Jahren alle Archive, 

ammlungen ꝛc. durchgeſtöbert worden, und man 
hat auch ſehr Schönes und Intereſſantes zu 
Tage gefördert. Das Ueberraſchendſte iſt aber jetzt 
in Venedig gefunden worden. In einer Privat 
ſammlung hat man ein Gemälde des großen Mannes 
entdeckt, das an Werth die beiden bekannten Bildniſſe 
des Genueſers, die ſich in Paris und Madrid befinden, 
noch übertreffen dürfte. Denn der Maler dieſes neu 
aufgefundenen Portraits iſt ein Zeitgenoſſe des Colum⸗ 
bus. Der Künſtler, deſſen Name auch auf dem Bilde 
verzeichnet ſteht, iſt Lorenzo Loto. Mit einer Geſandtſchaft 
der Republik Venedig war er im Jahre 1501 nach 
Spanien gegangen und hat den Aufenthalt daſelbſt benutzt, 
um den „Otelbnig von Indien“, dieſen Titel führte 


damals der Entdecker der neuen Welt, zu malen. Für 
den Werth des Bildes ſpricht auch die Bedeutung des 
Künſtlers, deſſen in verſchiedenen Kunſtgeſchichten als 
eines bedeutenden Malers des 15. Jahrhunderts rüh⸗ 
mend gedacht wird. Das Komitee für die Errichtung 
eines Columbus⸗Monuments in Waſhington hat ſo⸗ 
fort auf die Kunde von dieſem werthvollen Fund die 
1 Schritte gethan, um das Kunſtwerk zu er⸗ 
werben. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 18. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Still. Cours vom | 17.7. | 18.17. 
34 pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97,90 97,75 
3 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,80 97,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,40 95,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,20 89,30 
Set anknoten 7.50 239,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 175,50 | 175,90 
Deutſche Reichsanleige . 107,30 107,40 
4 pCt. preußtice Conſols 106,80 106,75 
bpCt. Rumänler 102. 102,.— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,30 | 111,10 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom a e eee 
Weizen Juli 218,50 | 220,50 
Sept.⸗Okt 179,70 182,.— 
Roggen höher. 
Juli 165,20 168,— 
Sept.⸗Okt. 147,50 151.— 
8 loco 23.— 23,.— 
üböl Juli re 60,50 60,— 
Septbr-Dkt.. » 0.0... 54,80 55, — 
Spiritus 70er Juli⸗Aug. 36,50 36,10 


Königsberg, 18. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl und a Po 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L.. excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt « 58,25 A Brief. 
Loco nicht contingentirt „ 88,25 
Juli nicht contingentirt 37,25 „ Geld. 


Königsberger Produetenbörſe. 


Salt, Jul 
uli. li. Tendenz. 
R.⸗Mk. Nen Ei 


Weizen, bob. 5 Pfd. 18600 | 185,00 niedriger 
er 0 


Roggen, 120 P 141% 140%0 d 


e, 107% Pfd. 132,00 | 131,00 ſehr ſtill. 
2 a 147,00 | 147,00 unverändert. 
fen, weiße Koch⸗ .| 140,00 140,00 bo. 
Rübſen 230,00 226,00 ſtark weichend. 


Danzig, den 17. Juli. 
Weizen: gefaßter. 75 Tonnen. Für bunt und hell» 
farbig inl. 184,00 &, hellbunt int. 190,00 A., hochbunt 


und Real inl. —,— 4, Termin Sept. » Dit. 120 pfd. 
it 136,00 4, Nov.⸗Dez. 126vfd. zum Tranfit 


Roggen: Geſchäftslos. inl. — A, ruſſiſcher od. poln. 
3 Tranſ. —,— A, per Sept.:Dft. 120pfd. z. Tranſ. 
93,50 4, per Nov.⸗Dez. 120pfd. z. Tranf. 93,00 4 

Gerſte: Loco kleine inländiſch — A - 

Gerſte: Loco große inländiſch — „A 

Hafer: Loco inl. — A 

Erbſen: Loco inl. — A 


Danzig, 17 3 
zig, 17. Juli. piritus pro 10,000 Liter loco 
kontingentirt 57,00 Br., pro Juli kontingentirt — Gd., 
pro Oktober⸗Dezember kontingentirt 51,00 Gd., pro 
November⸗Mai kontingentirt 51,% Gd., loco nicht kon, 
tingentirt 37,00 Br., pro Juli nicht kontingentirt — Gd.⸗ 
pro Oktober⸗Dezember nicht kontingentirt 31,50 Gd., pro 
November⸗Mai nicht lontingentirt 32,00 Gd, 

Stettin, 17. Juli. Loco ohne Faß mit 50 4 Konſum⸗ 
ſteuer 56,50, loco mit 70 „A Konſumſteuer 36,60 A, pro 
Juli 35,30, pro Auguſt⸗September 35,50. 


Zucker bericht. 
Magdeburg, 17. Juli. Kornzucker exkl. 92 pCt. 
Reudement 17,80. Kornzucker exkl. 88 pt. Rendement 
—,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,10. Sehr 
feſt, wenig Angebot. Gemahlene Raffinade mit Faß 27,25. 
Melis I mit Faß 26,00 Feſt. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
{ Se 
Am 18. Juli. Schiff Confiance, Kapt. J. Wynſtock, 
von Limhamn mit Kalkſteinen. 
Ausgegangen: 
Am 18. Juli. Schiff Karoline, Kapt. Haak, nach 
Friedrichſtadt mit Holz. 


Schutz gegen die wirthſchaftlichen Nachtheile 
von Eiſenbahn⸗Unfällen. Bei der zunehmenden 
Zahl derſelben und hauptſächlich der durch unabwend⸗ 
bare Naturereigniffe herbeigeführten iſt ein ſolcher un⸗ 
abweisbare Nothwendigkeit für jede Perſon geworden. 
Nicht jeder Reiſende iſt aber durch das ſogenannte 
Haftpflichtgeſetz gegen die wirthſchaftlichen Nachtheile 
dieſer Unfälle geht, da durch die bekannte Reichs⸗ 
gerichts⸗Entſcheidung nicht jede beeinträchtigte Arbeits⸗ 
fähigkeit, ſondern nur die Beeinträchtigung der 
Erbwerbsfähigkeit einen Schadenerſatz-Anſpruch 
an die betreffende Eiſenbahn⸗Verwaltung begründet. 
Die Folge iſt, daß 5 B. ein Beamter, Gelehrter, 
Schriftſteller für den Verluſt, ſelbſt eines Armes oder 
Beines, ohne Entſchädigung bleibt, weil er ja auch 
ohne dieſe zu arbeiten im Stande ſei. Auch der 
Rentner fällt unter dieſe harte Ausnahme, well er 
ſeinen Erwerb nicht mit Händearbeit ſucht. Aus 
freien Stücken aber wird keine Eiſenbahn⸗Verwaltung 
ſich angeſichts obigen Präjudizes zu einem Schaden⸗ 
erſatz herbeilaſſen, 2 es ruhig auf das Betreten 
des Prozeßweges ankommen laſſen. Dieſem Uebelſtand 
kann nur eine ſolide Geſellſchaft abhelfen, welche uneinge⸗ 
Ffm Verſicherung gegen alle Unfälle auf allen 

ſenbahnen bietet, und es iſt dies der Fall bei der 
durch ihre Solidität und Coulanz längſt und weit 
bekannten „Victoria zu Berlin“, Allgemeine Verſiche⸗ 
rungs⸗Actien⸗Geſellſchaft, welche für eine einmalige 
billige Prämie Perſonen jeden Alters und Standes 
in Gehen Umfang ausreichend ficher ſtellt. Agentur 
in Elbing bei Erich Müller. 


Die Kola » Paſtillen von Apotheker Georg 
Dallmann beſeitigen Migräne und jeden ſelbſt 
den Vece Kopfſchmerz augenblicklich (auch den 
durch Wein⸗ und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 
1 M. bei Apotheker C. Radtke, Haensler und 
Pohl, Elbing. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 7. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 

Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Vikar Vierhuff. 

Vorm 94 Uhr Beichte. 

Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 

Vorm. hier kein Gottesdienſt. 

Pr. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Kein Gottesdienſt. 
Evangeliſcher Gottesdienft in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Herr Miſſionar Meyer. 
Vormittag 9½ Uhr. Nachmittag 4½ Uhr. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Wanda Wellmann⸗ 
Labiſchin mit Hermann Schlegel-Berlin. 
Frl. Emma Wollermann⸗Hammer⸗ 
ſtein mit Paul Krauſe⸗Königsberg. 
Geſtorben: Rentier Georg Guſtav 
Hofer⸗Königsberg, 69 J. — Theodor 
ee e 28 J. — Prof. 
arl Steffeck, Königsberg. — Partikulier 
Ferd. Beckmann⸗Königsberg, 56 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 18. Juli 1890. 
Geburten: Muſiker Ernſt Collin, 
S. — Fabrikarbeiter Joh. Kolberg, S. 
Sterbefälle: Kaufmann 
Danielowski, 63 J. — Former Albert 
Blumenau, S. todtgeb. 


Montag, den 21. Juli er., 
Abends 8 Uhr: 


Generalverſammlung 


er 
Elbinger Handwerkerbank, E. G., 
im Saale der Bürger-⸗Reſſource. 
Der Aufſichtsrath. 
H. Monath, 
ſtellvertr. Vorſitzender. 


Ortsnerein der Ciſchler. 


Verſammlung, 
Sonnabend, den 19. Juli er., 
Abends 8 Uhr, 

im „Goldenen Löwen.“ ig 
Vierteljahrsbericht. 


Aufnahme neuer Mitglieder. 
Der Vorſtand. 
Vereinigung der Schmiede 
Deutſchlands. 


Sonnabend, den 19. Juli d. EN: 


Verſammlung EM 


bei Herrn Krüger. 


Der Vorſtand. 


Steifinnige Zeitung 


begründet von Eugen Richter. 
Für die Monate Auguſt und 


September nehmen alle Poſt⸗An⸗ 
ſtalten in Dentſchland und in Oeſterreich⸗ 
Ungarn Abonnements an für 


2 M. 10 Pf. 


Neu hinzutretende Abonnenten 
erhalten gegen Einſendung der Poſt⸗ 
quittung die noch im Juli erſcheinenden 
Nummern, ſowie den Anfang des gegen⸗ 
wärtig im Feuilleton zur Veröffentlichung 
gelangenden Romans „Das Gold von 
Ophir“ von E. J. Lysaght un⸗ 
entgeltlich. 


Mohrenkopf, 
vorzügliche 5 Pfg.⸗Eigarre, 
Portodo, Maroko, 
Belo, Asilo, 
Plantar St. Felix, 
El Paraiso de Cuba, 
ſehr feine Qualitäten, 


pr. 100 St. 6 Mk. 
empfiehlt 


Joh. Gustävel, 
8 Nr. 19. Alt. Markt Nr. 19. 


Laden und Wohnung ſowie eine 
Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör 
zu verm. Fiſcherſtr. 29. Näh. 2 Tr. 


Bekanntmachung 


über die 


Ausführung des Reichsgeſetzes, 
betreffend die 


Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung. 
vom 22. Juni 1889. 
Vom 26. Juni 1890. 


Zur Ausführung des Reichsgeſetzes, 
betreffend die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung, vom 22. Juni 1889 (Reichs⸗ 
Geſetzbl. S. 97) wird im Anſchluß an 
die Anweiſung vom 20. Februar 1890 
und an die Bekanntmachung vom 17. 
März 1890 vorbehaltlich weiterer An⸗ 
ordnungen Folgendes beſtimmt: 

A. Untere Verwaltungs⸗ 
behörden. 

1. Als „untere Verwaltungsbehörden“ 
im Sinne des Geſetzes vom 22. 
Juni 1889 ſind, unbeſchadet der für 
die Fälle des § 161 a. a. O. durch 
die Anweiſung vom 20. F 
getroffenen abweichenden Vorſchrift, 
folgende Behörden anzuſehen: 

a) in Städten von mehr als 10000 
Einwohnern, ſowie in denjenigen 
Städten der Provinz Hannover, 
für welche die revidirte Städte⸗ 
ordnung vom 24. Juni 1858 gilt, 
mit Ausnahme der im § 27 Ab⸗ 
ſatz 2 der Kreisordnung vom 
6. Mai 1884 bezeichneten Städte, 
die Gemeindevorſtände; 

p) im Uebrigen die Landräthe, in 
den Hohenzollernſchen Landen die 
Oberamtmänner. 

B. Höhere Verwaltungs⸗ 
behörden. 

2. Als „höhere Verwaltungsbehörden“ 
im Sinne des angezogenen Geſetzes 
ſind auch in den Fillen des § 122 
a. a. O. die Regierungspräſidenten, 
für Berlin der Oberpräſident anzu⸗ 
ſehen. 

C. Stellen für die Ausſtellung, 


Adolf den Umtauſch und die Erneuerung 


der Quittungskarten, 
ſowie für die Entwerthung 
von Marken. 

3. Die Ausſtellung und der Umtauſch 
der Quittungskarten (§ 103 a. a. O.), 
die Erſetzung verlorener, unbrauchbar 
ue der oder zerſtörter Quittungs⸗ 

arten durch neue Quittungskarten 
(8 105 a. a. O.), ſowie die Ent⸗ 
werthung von Marken, ſoweit dieſe 
durch das Geſetz oder die vom 
Bundesrath erlaſſenen Vorſchriften 
vorgeſchrieben iſt, erfolgt durch die 
Ortspolizeibehörden. In ſolchen 
Ortspolizeibezirken, welche mehrere 
Gemeinden oder ſelbſtändige Guts⸗ 
bezirke umfaſſen, ſind die Ortspolizei⸗ 
behörden befugt, die Wahrnehmung 
der bezeichneten Obliegenheiten für 
einzelne Gemeinden (Gutsbezirke) den 
Vorſtänden der letzteren zu über⸗ 
tragen. Die Uebertragung bedarf 
der Genehmigung der höheren Ver⸗ 
D (Regierungspräſi⸗ 
ent 


Sofern für die Verwaltung der 
Ortspolizei beſondere örtliche Bezirke 
(Polizeireviere u. ſ. w.) eingerichtet 
worden ſind, ſind zu den bezeichneten 
Handlungen auch die Vorſtände die⸗ 
ſer Bezirke inſoweit verpflichtet, als 
ihre örtliche Zuſtändigkeit reicht. 

Bildet der Gemeindevorſtand ein 
Kollegium, ſo hat er, wenn ihm die 
Wahrnehmung der bezeichneten Ob⸗ 
11 8 übertragen iſt, für die⸗ 
ſelbe aus ſeiner Mitte einen Kom⸗ 

miſſar zu beſtellen. Auf Gemeinden, 
für deren Verwaltung beſondere 

örtliche Bezirke (Diſtrikte u. ſ. w.) 

errichtet ſind, findet bei Uebertragung 

jener Obliegenheiten die Beſtimmung 
es vorſtehendenAbſatzes entſprechende 
Anwendung. 

4. Unbeſchadet der Beſtimmungen der 
58 112 ff. a. a. O. ſind die Ge⸗ 
meinden (Gutsherren), ſowie die 
Kreisverbände (Oberamtsbezirke) be⸗ 
fugt, für ihre Bezirke auf ihre Koſten, 
an Stelle der in Ziffer 3 bezeich⸗ 
neten Behörden oder neben denſelben, 
für die Wahrnehmung der daſelbſt 
bezeichneten Obliegenheiten beſondere 
Beamte zu beſtellen. Der Beſchluß 
bedarf der Genehmigung der höheren 
Verwaltungsbehörde (Regierungs⸗ 
präſident, für Berlin der Ober⸗ 
präſident); dieſelbe beſtimmt in ſol⸗ 
chem Falle die Zahl der zu er⸗ 
nennenden Beamten. Die Beſtellung 
der letzteren bedarf der Beſtätigung 
durch diejenige Behörde, welche zur 
Beſtätigung anderer Beamten des 
betreffenden Kommunalverbandes zu⸗ 
ſtändig iſt. 

5. In jeder Gemeinde iſt durch dauern⸗ 
den Aushang im Gemeindehauſe 
und auf andere ortsübliche Weiſe 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, 
welche Stellen für die betreffende 
Gemeinde zur Ausſtellung, zum Um⸗ 
tauſch und zur Erneuerung der 
Quittungskarten ſowie zur Ent⸗ 


ebr. 1890 


werthung von Marken berufen find, | 


wo die Dienſträume dieſer Stellen 
ſich befinden und welche Dienſt⸗ 
ſtunden etwa feſtgeſetzt worden ſiud. 
Veränderungen ſind in gleicher Weiſe 
bekannt zu machen. Die mit dieſen 
Obliegenheiten betrauten Stellen ſind 
durch Vermittelung der unteren Ver⸗ 
waltungsbehörde dem Vorſtande der 
Verſicherungsanſtalt mitzutheilen. 

6. Ueber das bei der Ausſtellung, dem 
Umtauſch und der Erneuerung der 
Quittungskarten 80 bei der Ent⸗ 
werthung von Marken zu beobach⸗ 
tende Verfahren bleiben beſondere 
Anweiſungen vorbehalten. 

D. Errichtung und Sitz der 
Schiedsgerichte. 

7. Für die Verſicherungsanſtalten der 
Provinzen Oſtpreußen, . Bee 
Brandenburg, Pommern, Schleſien, 
Poſen und Weſtfalen iſt, ſofern nicht 
für einzelne Kreiſe noch beſondere 
abweichende Beſtimmungen getroffen 
werden, für jeden Kreis ein Schieds⸗ 
gericht zu errichten. 

Der Sitz des Schiedsgerichts 
iſt, ſofern nicht für einzelne Fälle 
noch beſondere Anordnungen ge⸗ 
troffen werden, die Kreisſtadt. 

Wegen der Schiedsgerichte für 
die übrigen Verſicherungsanſtalten 
bleiben weitere Beſtimmungen vor⸗ 
behalten. 

Der Miniſter der öffentlichen 
rbeiten. 
V. Maybach. 
Der Miniſter für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten. 
Frh. Lucius v. Ballhausen. 
Der Miniſter des Innern. 
Herrfurth. 
Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe. 
Frh. v. Berlepsch. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht. 

Elbing, den 16. Juli 1890. 

Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Kernkirſch⸗ und 


Himbeerſaft, 
täglich friſch gepreſtt, empfiehlt 
B. Kowalewski, 
„im Lachs“. 
Der 


Eiſenbahn Fahrplan 


Sommerausgabe 1890, 
welcher am 1. Juni in Kraft trat, 
iſt zu haben (pro Exempl. 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf.) in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 
Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 17. Juli, 8 Uhr Morgens. 


{p. 


22 55 4 E 2 
„BE 2 38 
Stat fs 5 883 Wetter. 
se 8 8s 
88 
Chriſtianſ. 762 S 10 wolkig 
Kopenhag. 765 N 15h. bedeckt 
Stockholm 761 WSW 16ßheiter 
aparanda 757 SW 15 wolkig 
etersburg 761 NW 18 bedeckt 
Moskau 762 W̃ 21(wolkenl. 
Sylt 765 D 14 wollig 
amburg 765 O 180heiter 
winem. 765 NNO 18 wolkenl. 
Neufahrw. 765 NN 18fh. bedeckt 
Memel 763 WNW 20 heiter 
u) 761 ſtill 21lwolfent. 
arlsruhe 763 O 22 wolkenl. 
Wiesbaden 763 ſtill 20h. bedeckt 
München 765 ſtill 21 wolkenl. 
Chemnitz 763 NO 18 bedeckt 
Berlin 765 NNO 19 heiter 
Wien 762 RW 22 wolkenl. 
Breslau 764 ſtill | 22 Dunſt 


Ueberſicht der Witterung. 
Die Luftdruckvertheilung iſt noch gleich⸗ 
müßiger geworden und daher die Luftbe⸗ 
wegung allenthalben ſchwach. In Deutſch⸗ 
land iſt das Wetter vorwiegend wolkig und 


warm; im Südweſten fanden geſtern ſtellen⸗⸗ 


weiſe Gewitter mit ergiebigen Regenfällen 
ſtatt. Obere Wolken ziehen aus Südweſt. 
Deutſche Seewarte. 


Barometerſtand. 


Elbing, 18. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. 
222 
8.8 
29 Ben 
9 
Sehr trocken. 6 N 
Beſtändig al 
Schön Wetter 28 —— 
Veränderlich 2 
Regen u. Wind 6 me 
Viel Regen Bi 
Stum .... 27 — 
Wind: SW. 26 Gr. Wärme. 
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N. Rübe Uwe. 


2 Mein seit 50 Jahren betriebenes Tricotagen-, Woll- | 
und Kurzwaaren - Geschäft Fischerstrasse No. 16 geht 
mit dem heutigen Tage in den Besitz des Herrn Arthur | 

Die geehrten Bewohner Elbings und der Um- X 
gegend haben in dieser Reihe von Jahren meinem Geschäft | 
stets das grösste Wohlwollen entgegengebracht und verfehle 
ich nieht, hiermit allseitig meinen besten Dank dafür auszu- 
Gleichzeitig gestatte ich mir die ergebene Bitte, das 


Niklas über. 


sprechen. 
mir in so reichem Maasse 


meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen und zeichne 


unter der alten Firma 


M. Rübe Wittwe 


fortführen werde und erlaube mir gleichzeitig die ganz ergebene 4 
. Bitte auszusprechen, das der Frau Rübe entgegengebrachte IX 
Wohlwollen und Vertrauen auch mir gütigst zuwenden zu wollen. 


RR TR KHK) 2 


FR x 
Nähere Auskunft ertheilt: 
Danzig, Frauengasse Nr. 15. 


182. Kgl. 


su welche ich dem 
Originalloo ſe, 155 I 240 M. 120 M. 60 M. 30 M. 
Set m.Beding.d.Rücdgabe | 
Originallooſe nach beend. Ziehung 200 M. 100 M 50 M. 25 M. 
RN, reſp. eee 1 in 5 Beſit befindlichen Originallooſen 
1 2 „74 8 > 7 


20 
200 M. 100 M. 50 M. 25 M. 20 M. 12,50 M. 10 M. 


74⁴⁰ 


77 


BD 


Auf obige Annonce Bezug nehmend, mache ich dem ge- | 
ehrten Publikum von Elbing und Umgegend die ergebene An- 
zeige, dass ich das von Frau Wittwe Magdalena Rübe 
mit dem heutigen Tage käuflich übernommene Geschäft in der IX 
5 bisherigen Weise nach denselben Prinzipien strengster Reellität | 


Arthur Niklas. 


Elbing, den 18. Juli 1890. 


Hamburg - Amerikanische 


gl 


Postdampfschiffahrt 
_Hamburg-NewYork 


Ooeanfahrt « 7 


Ausserdem regelmässige Postdampfer- Verbindung 
Hävre—Newyork. 


Stettin —Newyork. 
Hamburg- Baltimore. 


L. Huck -Elbing, Bruno Voig! 
[Nr. 56 


Preuß. Claſenlotterie | 


Haupt: u. Schlußziehung 22. Juli bis 9. Auguſt 1890. | 


= 1 Hauptreffer 600000 Mk. 2 


Hierzu offerire ich: 


Elbing, 18. Juli 1890. 


geschenkte Vertrauen auch auf 


hochachtungsvoll 


M. Rübe Wittwe. 


Hochachtungsvoll 


8 u — 


Southampton anlaufend 


Tage. 


zwischen 

Hamburg- Westindien. 
Hamburg Havana. 
Hamburg —Mexieo. 


! 


771 7 —4 Us 


"a 1 


Yı 


10 16 


Usa 


6,50 M. 5,50 M. 3,25 M. 
Zur Erhöhung der Gewinn⸗Chancen empfiehlt es ſich, 
5 möglichſt viele Antheile an verſchiedenen 
1 


20 


0,10 18 


Nummern zu nehmen: 
10/99 10/0 10%, 


8 
250 M. 200 M. 125 M. 100 M. 65 M. 55 M. 32,50 M. 


Porto und Liſte 0,75 


Cölner Looſe à 1 M. (11 Looſe 10 M.) Porto und Liſte 30 Pfg. 


Berlin W., 


Bank⸗ 


August Fuhse, Geſchäft, 


M., Ausland 2 M. 


riedrichſtr. 79, 
Fin in 


Telegr. Adr: Fuhſebank, Berlin. 


Ganitälsrait Dr. Credner, 
Bad Nauheim. 


Himbeerſaft, 


vorausſichtlich nur noch kurze Zeit, 


Kernkirſchſaft, 


üäglich frich gepreßt, 
empfiehlt Bernh. Janzen. 


Placate: 


„Eine möbl. Wohnung zu vermiethen“, 
„Hier iſt ein 
möbl. Zimmer zu vermiethen“, 
„Def iſt eine Wohnung zu vermiethen“, 
„Dieſer Laden nebſt Wohnung iſt zu 
vermiethen“, 

„Diejer Laden iſt zu vermiethen“, 
„Hier ſind Wohnungen zu vermiethen“, 
„Hier find möbl. Zimmer zu vermiethen“, 

„Ein möbl. Zimmer zu vermiethen“ 

„Ausverkauf“, 

„Großer Ausverkauf“, 
„Großer Ausverkauf wegen Aufgabe 
des Geſchäfts“, 

ſind vorräthig in 


H. Gaartz’ Buchdruckerei. 


Sonnabend, 26. Juli, Vm. 10, Nm. 


Brustleide2 


weder, auch schwerster Art, können noch ra die 
de heilt werden, wenn man sich vorurthellsfrel % 

eidensbeschreibung u. Angabe, ob Fü 0 
F. Weidhang, Dresden, wendet. Die am eis 
Körper erprobte, behördlich geprüfte Kur wird 
Autoritäten empfohlen. 


„DL 


Fahrplan für 


17 5 * 9 7 
B Re 
Montag, 21: „ Vm. 73, 

E N. „ RZ, 
Dienſtag, 22. „ Vm. 73, 

„. 2 
Mittwoch, 23. „ Nm. 2 „ 
Donnerſt., 24. „ Vm. 73, , 

„ 24 „ Am. 2% Af 
Freitag, 25. „ Vm. 73 31 

55 25; n Nm. 2 hr Ab. 810 
Sonnab., 26. „ Nm. 2 „ Ab. m 

Extradampfer „Iris“ zum Un 


v. Elbing, v. K 
Für die fett gedruckte Fahrt 7 
Sonntag koſten Tagesbillets N. I 


